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Der Staatsrath
ist von S r .  M ajestät vem Kaiser gestern m it nachstehender A n­
sprache eröffnet w orden:

„M eine H erren M itglieder des S ta a ts ra th s !
Durch M einen E rlaß  vom 4. d. M ts. sind S ie  davon 

unterrichtet worden, daß es M ein  W ille ist, das Gutachten des 
S ta a ts ra th s  über diejenigen M aßnahm en zu hören, welche zur 
besseren Regelung der Verhältnisse des Arbeiterstandes erforder­
lich sind. E s entspricht der Bedeutung, welche der S ta a ts ra th  
in der M onarchie einnim m t, daß die wichtigen, auf diesem G e­
biete einer gedeihlichen Lösung harrenden F ragen  von Ih n e n  
einer gründlichen Erw ägung unterzogen werden, bevor die auf- 
iustellenden Gesetzentwürfe an  die parlamentarischen Körper­
schaften gelangen, denen die endgiltige Beschlußfassung darüber 
verfassungsmäßig zusteht. Ich  lege W erth darauf, daß der aus 
den verschiedensten Berufskreisen zusammengesetzte S ta a ts ra th  
auf G rund  der in  ihm vertretenen praktischen E rfahrungen  die 
von M ir  in  Aussicht genommenen Vorschläge auf ihre Zweck­
mäßigkeit, A usführbarkeit und T ragw eite einer gewissenhaften und 
vorurtheilsfreien P rü fu n g  unterzieht.

Ernst und verantw ortungsvoll ist die Aufgabe, zu deren 
Lösung Ich  S ie  hierher entboten habe. D er den A rbeitern zu 
gewährende Schutz gegen eine willkürliche und schrankenlose A us­
beutung der A rbeitskraft, der Um fang der m it Rücksicht auf die 
Gebote der Menschlichkeit und der natürlichen Entwickelungs­
gesetze einzuschränkenden K inderarbeit, die Berücksichtigung der 
für das Fam ilienleben in sittlicher und w irtschaftlicher Hinsicht 
wichtigen S te llung  der F rauen  im  H aushalte der Arbeiter und 
andere dam it zusammenhängende Verhältnisse des Arbeiterstandes 
sind einer verbesserten Regelung fähig. D abei wird m it sach­
kundiger Besonnenheit erwogen werden müssen, bis zu welcher 
Grenze unsere In d u s trie  eine durch strengere Vorschriften zu 
Gunsten der A rbeiter erhöhte B elastung der Produktionskosten 
ertragen kann, ohne durch den W ettbewerb auf dem W eltmärkte 
die lohnende Beschäftigung der Arbeiter beeinträchtigt zn sehen. 
Dadurch würde statt der von M ir  erstrebten Förderung  eine 
Schädigung der w irtschaftlichen Lage der Arbeiter herbeigeführt 
werden. Um diese G efahr zu vermeiden, bedarf es eines hohen 
M aßes weiser Besonnenheit. D enn  die glückliche Lösung dieser 
unsere Z eit beherrschenden F ragen  ist umso wichtiger, a ls  die­
selbe m it der von M ir  angeregten in ternationalen  Verständi­
gung über dieselben in  ersichtlicher Wechselwirkung steht.

Nicht m inder wichtig fü r die S icherung eines friedlichen 
Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehm ern sind die 
Form en, in  welchen den A rbeitern die G ew ähr dafür zu bieten 
ist, daß sie durch V ertreter, die ihr V ertrauen  besitzen, an  der 
Regelung ihrer gemeinsamen Thätigkeit betheiligt und zur W ahr­
nehm ung ihrer Interessen in  V erhandlung m it den Arbeitgebern 
befähigt werden. E s  wird zu erstreben sein, die V ertretungen 
der A rbeiter m it den staatlichen Berg- und Aufsichtsbeamten in 
V erbindung zu setzen und auf diese Weise Form en und O rd­
nungen zu schaffen, durch welche den A rbeitern der freie und 
friedliche Ausdruck ihrer Wünsche und Interessen ermöglicht und 
den staatlichen Behörden Gelegenheit geboten w ird, durch A n­
hörung der unm itte lbar B etheiligten fortlaufend über die V er­
hältnisse der A rbeiter zuverlässig unterrichtet zu werden und m it 
den letzteren die wünschenswerthe F üh lung  zu behalten. Auch 
die weitere Entwickelung der staatlichen Betriebe zu muster-

Keprüfte Kerzen.
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

E s w ar einige T age  später, a ls  R önn ing  den M eister auf 
das K ontor beichtet».

E r  w urde nicht gleich vorgelassen, da Doktor Richter im 
B u reau  des Chefs verweilte. D er letztere w ar nicht anwesend, 
wohl aber B ernhard , m it welchem Heinz eine lebhafte A useinander­
setzung hatte, denn es ga lt, die vielfachen M ißverständnisse zu 
entw irren, zu denen der G eburtstag  der F ra u  R önn ing  indirekt 
Veranlassung gegeben. Heinz w ar an  jenem T age der Fam ilie  
nicht wieder un te r die Augen getreten, sondern hatte sich ent­
fernt. V on S ieb e rt aber w ar seine Abwesenheit in  ausgiebigster 
Weise benutzt worden. D er Chemiker brachte es durch geschickte 
Redewendungen schließlich dahin, daß alles, selbst B ernhard  nicht 
ausgeschlossen, dem jungen Arzte zürnte. D er B ru der nahm  sich 
der tiefgekränkten Schwester ritterlich an  und ließ an  Heinz einen 
B rief voll der bittersten V orw ürfe abgehen. D er Em pfänger ge- 
rieth außer sich, zum al in  dem Schreiben zwischen den Zeilen 
zu lesen w ar, daß m an seine ferneren Besuche nicht mehr wünsche. 
H ätte Heinz n u r  einen P a tien ten  besessen, er w ürde seinem 
S to lze  gefolgt sein und seine Beziehungen zu der Rönningschen 
Fam ilie  abgebrochen h a b e n ; allein die Nachtglocke des Arztes 
blieb unberührt und die tägliche Sprechstunde »»besucht. D ie 
Bew ohner des S tädtchens schienen furchtbar gesund zu sein. 
Allmählich legte sich die E rregung  des jungen D oktors, und an  
dem heutigen T ag e  hatte er sich in  das Rönningsche K ontor be­
geben, welches un te r den obwaltenden Umständen a ls  n eu tra le r 
B oden gelten konnte.

E s tra f  sich, daß der Fabrikherr drüben im W ohnhaus beim 
zweiten Frühstück verweilte und n u r B ernhard  anwesend w ar. 
Derselbe zeigte sich an fangs sehr reservirt, b is endlich sein Un-

giltigen V orbildern einer wirksamen Arbeiterfürsorge bedarf der 
eingehendsten sachkundigen Erw ägung.

Ich vertraue auf die bewährte, treue Hingebung des 
S ta a ts ra th s  bei den A rbeiten, die ihm  jetzt bevorstehen. Ich  
verkenne nicht, daß gerade auf diesem Gebiete nicht alle 
wünschenswerthen Verbesserungen allein durch staatliche M aß ­
nahm en zu erreichen sind. D er freien Liebesthätigkeit, der 
Kirche und Schule verbleibt daneben ein weites Feld segens­
reicher E n tfa ltung , durch welche die gesetzlichen A nordnungen 
unterstützt und befruchtet werden müssen, um  zu voller W irksam­
keit zu gelangen. Aber wenn es m it G ottes Hilfe gelingt, die 
berechtigten Interessen des arbeitenden Volkes auf G rund  der 
von Ih n e n  zu machenden Vorschläge zu befriedigen, so wird 
I h r e  Arbeit M eines königlichen Dankes und der Anerkennung der 
N ation  gewiß sein dürfen.

D ie I h r e r  B erathung  zu unterstellenden V orlagen werden 
Ih n e n  unverw eilt zugehen. Ich  bestimme zur T heilnahm e an 
der B erathung  die beiden Abtheilungen für H andel, Gewerbe, 
öffentliche B au ten , Eisenbahnen und B ergbau und fü r Angelegen­
heiten der inneren V erw altung, denen Ich  eine Anzahl sach­
kundiger Personen  zuweisen werde. D ie M itglieder dieser Ab­
theilungen ersuche Ich , sich am  26. d. M ts . 11 U hr in den 
Ih n e n  zu bezeichnenden Räumlichkeiten zu versammeln. Z um  
Referenten bestimme Ich  den Oberbürgerm eister M iguel und 
zum Korreferenten den Geheimen F inanzrath  Jencke.

Ich  behalte M ir  vor, nach Abschluß der A btheilungs­
berathungen den W iederzusam m entritt des S ta a ts ra th s  zu be­
stimmen, und wünsche Ih n e n  zu I h r e r  A rbeit den S egen  von 
oben, ohne welchen menschliches T h u n  niem als gedeihen kann."

Aotitische Tagesfchau.
W ährend der französischen, der schweizerischen und anderen 

Regierungen die amtliche M ittheilung  hinsichtlich der vom 
keuschen Kaiser angeregten K o n f e r e n z ,  betreffend d i e A r b e i t e r -  
f r a g e n ,  zugegangen, hatte die englische R egierung, wie am  
Donnerstag Abend im Unterhause festgestellt w urde, bis dahin 
noch keine solche M ittheilung erhalten. D ie französische Regie­
rung  hat, wie bereits berichtet, noch keinen Beschluß gefaßt. E s 
sollen noch verschiedene V orfragen gehalten werden. S o v ie l steht 
indeß fest, daß die französischen M inister der M einung  sind, daß, 
wenn die übrigen Regierungen der deutschen A nregung Folge 
geben, Frankreich nicht zurückbleiben könne. —  I n  Budapest 
erklärte T isza  in  einer P arteiversainm lung, die M onarchie werde 
an  der vom deutschen Kaiser vorgeschlagenen Konferenz theil- 
nehmen. —  W ie es heißt, märe jetzt auch die schweizerische 
R egierung geneigt, die E inladungen  zu der von ih r angeregten 
Konferenz zu G unsten der deutschen Konferenz zurückzunehmen.

D ie „Freisinnige Z eitung" verkündete trium phirend vor 
längerer Z eit schon den andauernden „ Z u g  n a c h  l i n k s "  im  
deutschen Volke. Auch w ir haben diesen Z ug  nach links wieder- 
holentlich konstatirt, insofern a ls  der F reisinn  sich der S ozia l- 
demokratie imm er mehr nähert und wohl n u r noch einer recht 
kurzen Uebergangszeit bedarf, um  zu einer neuen „F usion", 
diesm al m it der P a r te i von etw as m ehr links, reif zu sein. E s 
muß also gewissermaßen überraschen, w enn w ir folgender Aeuße­
rung  in dem Eugen Richterschen O rg an  begegnen: „D aß  der
s o z i a l i s t i s c h e  K a n d i d a t  im 5. B erlin e r W ahlreise, H err 
Auerbach, noch vor 5 J a h re n  der f r e i s i n n i g e n  P a r t e i

willen ganz und voll durchbrach, und da Heinz jeden V orw urf 
regelrecht p a rirte , so konnte es nicht fehlen, daß beide junge 
M änn er heftig aneinander geriethen. Zuletzt aber erhielt doch 
eine ruhige Ueberlegung und P rü fu n g  die O berhand, die M iß ­
verständnisse begannen sich zu lösen und die Hetzereien S ieb e rts  
tra ten  klar zu T ag e , B ernhard  bat den F reund  um  Verzeihung 
und übernahm  seine Rechtfertigung bei den E lte rn  und der 
Schwester. Endlich verließ der rehabilitirte  Heinz freudestrahlend 
das B u reau , dem im  V orzim m er anwesenden M eister Jobst herz­
lich die H and schüttelnd.

„Doch alles gesund zu H ause?" rief er ihm zu.
D er Schlaffer bejahte.
„F reu t mich außerordentlich." D em  guten Heinz, welcher 

sich so sehr nach P a tien ten  sehnte, w ar es in diesem Augenblick 
vollkommen ernst m it seinen W orten , so heiter fühlte er sich in  
seinem Herzen.

E inige M inu ten  später w urde Jobst in das B u reau  des 
Fabrikherrn beschieden, welcher inzwischen zurückgekehrt w ar und 
seinen S o h n  abgelöst hatte. E r stand am Fenster und blickte 
verdrießlich in  den Hof.

„ S ie  ließen mich rufen , H err R ö n n in g ? "  begann der Schlosser 
nach einer geraum en W eile.

„ J a , "  tönte es vom Fenster zurück. „ Ich  habe Ih n e n  eine 
für S ie  unangenehme Eröffnung zu machen, indessen sind S ie  
selbst daran  schuld. I h r  aufbrausendes, unerträgliches Wesen 
gab in  m einer Fabrik schon wiederholt A nlaß zu S treitigkeiten . 
W arnungen  fruchten bei Ih n e n  nichts und so sehe ich mich 
genöthigt, Ih n e n  die Schlosserarbeiten in  m einer Fabrik zu 
entziehen."

Jobst tra t betroffen einen S ch ritt zurück. „ D a s  trifft 
mich sehr unvorbereitet," sagte er kopfschüttelnd, „und  doppelt 
h a rt, da gegenwärtig die Geschäfte nicht zum besten gehen. Ich  
weiß wohl, mein Trotzkopf geht zum O eftern  m it m ir durch.

a n g e h ö r t e  und für dieselbe a ls  M itglied des V ereins „Waldeck" 
ag itirte , wird von dem sozialistischen „B erlin e r V olksblatt" zu­
gegeben. Also einen M an n , der d e r a r t  noc h  n e u  ist in  
seinen jetzigen Ansichten, g laubt m an a ls  Volksvertreter dem 5. 
B erline r W ahlkreise empfehlen zu können. W ie sich H err A uer­
bach in  den 5 Ja h re n  der neuen W ahlperiode entwickeln w ird, 
kann doch niem and nach seiner bisherigen politischen Entwicke­
lung voraussagen." D ie „Freisinnige Z eitung" ir r t  sich, H err 
Auerbach ist in seinen jetzigen Ansichten durchaus nicht neu, er 
empfing ja  die allerbeste V orbereitung in  den bewährten V erein 
„W aldeck", der gewiß schon manchen jetzigen sozialdemokratischen 
„Genossen" ausgebildet hat. Auch wie H err Auerbach sich in  
der nächsten Legislaturperiode entwickeln w ird, erscheint u n s  
nicht fraglich; es giebt für richtige Fortschrittler n u r eine E n t­
wickelung : die nach l i n k s .  H err Auerbach ist eben den übrigen 
H erren vom Fortschritt gegenüber der Fortgeschrittncre und wohl 
geeignet, den übrigen ehemaligen Parteigenossen auf ihrem „Zuge 
nach links" die Wege zu weisen.

A us S a n s i b a r  kommt die überraschende Nachricht, daß 
am  D onnerstag daselbst der S u l t a n  gestorben ist. E s  muß 
wohl die Annahm e bestanden haben, daß es bei dem Ableben 
des sansibaritischen Herrschers nicht m it rechten D ingen zuge­
gangen sei. E ine Leichenöffnung wollten die A raber nicht zu­
geben. D ie englischen Aerzte, welche die Besichtigung des Leich­
nam s vornahm en, konstatirten, daß der Leichnam keinerlei A n­
zeichen eines nicht natürlichen T odes hat. Nachfolger des S u l ta n s  
ist dessen B ru der S ey id  Ali. D ie S ta d t  ist ruhig.

D a s  Befinden des G r a f e n  A n d r a s s y ,  früheren M inisters 
des A usw ärtigen von Oesterreich-Ungarn, hat sich leider wieder 
verschlimmert.

D er P a p s t ,  der infolge des T odes seines B ru ders noch 
imm er sehr niedergeschlagen ist, hatte wieder einen leichten O hn­
machtsanfall, von dem er sich jedoch schnell erholte. I m  V atikan 
erzählt m an sich, daß der P apst dem vor wenigen T agen  von 
ihm empfangenen österreichischen Botschafter gegenüber äußerte­
er werde den B ruder nicht mehr lange überleben.

D er H e r z o g  v o n  O r l e a n s  bleibt vorläufig noch 10 
T age in P a r i s  fü r den F all, daß er gegen das ergangene U rtheil 
noch appelliren will. Auf eine A ppellation scheint er indeß zu 
verzichten. Nach A blauf der genannten Frist wird der P rin z  
nach einem Provinzialgefängniß  überführt. Am S onnabend  soll 
die französische R egierung noch entschlossen gewesen sein, ihn zu 
begnadigen. Diese Absicht sei indeß durch Büffets Eingreifen 
vereitelt worden.

S t a n l e y  lebt in  K airo, wie der „K öln. Z tg ."  geschrieben 
w ird, in  völliger Zurückgezogenheit ausschließlich seinen schrift­
lichen Arbeiten. V on einer baldigen Abreise ist keine Rede, 
und es hat fast den Anschein, a ls  hege er die Absicht, E m in  
Paschas Ankunft abzuw arten. E s ist auch die V erm uthung nicht 
unberechtigt, daß S ta n le y  einen T heil seiner Z ukunftspläne von 
der gänzlichen W iederherstellung E m ins abhängig machen w ird, 
und ebensowohl auch sein Gutachten über die ehemalige Aequator- 
provinz.

Dein e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  ist am  Donnerstag der 
Bericht der Parnellkommission zugegangen. D ie Kommission er­
klärt die Angeklagten nicht gemeinschaftlich für M itglieder einer 
Verschwörung, die vollständige Unabhängigkeit I r la n d s  herzu­
stellen. D ie Kommission spricht P arn e ll und andere parnellttische

aber unerträglich bin ich nicht, denn ich liebe den Frieden, 
und wer mich in R uhe läßt, hat von m ir nichts zu fürchten."

„ D a s  trifft wohl nicht ganz zu ," widersprach der Fabrik­
herr. „H err Doktor S ieb e rt beispielsweise hat sich nie um  S ie  
geküminert und S ie  haben trotzdem alles gethan, seine W ahl zum 
Abgeordneten zu hin tertreiben."

„Ach so —  deshalb?" rief der M eister in  schmerzlicher B e­
wegung. „W eil ich einem G ottesleugner hindernd in  den W eg 
tra t  und ihn  sam mt seiner Theorie lächerlich machte, w eil ich 
seinem unbegrenzten Ehrgeiz einen S to ß  versetzte, deshalb ent­
ziehen S ie  m ir die A rbeit?  Richtig, der H err Chemiker ist ja  
I h r  F reund , und wie ich ihn kenne, m ag er S ie  gegen mich brav 
aufgehetzt haben — "

„Ich  bitte, nicht w eiter," unterbrach R önning  scharf. „ S ie  
sind I h r e r  Verpflichtungen gegen meine F irm a  enthoben, und 
somit haben w ir nichts mehr m it einander zu sprechen."

„G anz nach Ih re m  B efeh l," erwiderte Jobst und machte 
rechtsum kehrt. Auf dem V orsaal blieb er stehen, schüttelte 
ärgerlich das bärtige H aupt, dann  lachte er kurz auf und stieg 
die T reppe hinauf. Nach kurzem Ueberlegen klopfte er an  die 
S tu b e n th ü r  von B ehrens.

D ie  beiden Ehegatten befanden sich allein und zeigten sich 
nicht wenig erstaunt, a ls  ihnen der M eister das Vorgefallene 
erzählte. Jobst machte jetzt seinem Z orn  Luft, wobei Doktor 
S iebe rt nicht eben glimpflich abkam. B ehrens gab dem M eister 
recht, während F ra u  E m m a stillschwieg und sich allerlei zu schaffen 
machte. Jobst verfolgte sie m it seinen Blicken und a ls  sie jetzt 
eine Vase, in welcher ein prächtiger B lum enstrauß  steckte, m it 
frischem Wasser füllte, fragte er wegwerfend:

„ I s t  wohl wieder ein liebes Geschenk von H errn  D oktorS iebert?"
„ S ie  irren  sich," gab F ra u  E inm a unfreundlich zurück, 

„Vase und B lum en  rühren  von einem andern  V erehrer m einer 
Tochter her." (Fortsetzung folgt.)



Abgeordnete von der Anklage des Mangels an Aufrichtigkeit 
frei, als sie die Phönixpark-Morde verdammten. Die Kommission 
erklärt ferner den von der „T im es" veröffentlichten Faksimile­
brief als eine Fälschung, erachtet jedoch, daß die Angeklagten 
das System des Terrorismus nicht verurtheilt, sondern auf 
demselben bestanden hätten, obgleich sie wissen mußten, daß da­
durch Verbrechen erzeugt würden. Es sei nicht nachgewiesen, 
daß die Angeklagten in intimen Beziehungen zu bekannten Ver­
brechern gestanden hätten, und daß sie davon wußten, daß die 
Clan-na-Geel-Gesellschaft den amerikanischen Zweig der Landliga 
kontrolire, es sei jedoch bewiesen, daß sie auch Beistand der 
sogenannten „Phyfical Force P a rty " in  Amerika erhalten hätten. 
Schließlich spricht die Kommission Parnell von aller Verbindung 
m it den sogenannten Jnvincibles frei.

Die wegen der revolutionären Kundgebungen in L i s s a b o n  
verhafteten 141 Personen werden nächste Woche vor Gericht ge­
stellt. Das Lissaboner Polytechnikum wurde geschlossen, weil 
eine große Anzahl Schüler eine Kundgebung vorbereiteten, die 
indeß von der Polizei noch vor der Ausführung entdeckt wurde. 
Die Rädelsführer find verhaftet.

Die „Correspondance de l'Est" meldet aus B e l g r a d :  
Die serbische Regentschaft denke bereits an die Verlobung des 
14jährigen Königs Alexander m it einer russischen Großfürstin.

Die r u m ä n i s c h e  K a m m e r  hat nun auch die Versetzung 
der übrigen Mitglieder des ehemaligen Kabinets Bratiano in 
den Anklagezustand abgelehnt.

Aus A d i z a n a  bringt die „Agenzia S te fan i" die Meldung 
von einer am 20. v. M . zwischen Degiac - Sejoum und Ras 
Alulah stattgefundenen Schlacht, in  welcher letzterer geschlagen 
und schwer verwundet worden sein soll.

Die Nachricht, daß die Reservation der S ioux - Indianer 
den A n s i e d l e r n  freigegeben sei, hat die wildeste Aufregung 
in  Pierre und Chamberlain in S ü d d a k o t a  hervorgerufen. 
Die Ansiedler stürzten sich förmlich in die 9 000 000 Acres um­
fassende Reservation, um sich Land zu sichern. Es werden jetzt 
schon Häuser gebaut. Das M ilitä r  mußte Ausschreitungen ver­
hindern. Trotzdem befürchtet man, daß es zu blutigen Kämpfen 
zwischen Leuten kommen wird, welche auf dieselben Grundstücke 
Anspruch erheben.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Februar 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser machte gestern Nachmittag im 
Schloßparke von Charlottenburg eine längere Promenade und 
hörte von 6 bis abends 7 ^  Uhr den kriegsgeschichtlichen Vor- 
trag des Kommandanten des königlichen Hauptquartiers, Ge­
nerallieutnants und Generaladjutanten von Wittich. Am Abende 
sahen die kaiserlichen Majestäten die Kaiserin Friedrich und 
deren Prinzessinnen Töchter Viktoria und Margarete als 
Gäste zur Tafel. Am heutigen Vormittage empfing Se. M a­
jestät den neuernannten Militärattaches bei der hiesigen ameri­
kanischen Gesandtschaft Kapitän Bingham. Mittags hörte der 
Kaiser den Vortrag des Ministers des königlichen Hauses von 
Wedell. Seine Majestät beabsichtigt, morgen früh sich von hier 
nach Potsdam zu begeben, um dort beim ersten Garderegiment 
z. F. der Rekrutenbesichtigung beizuwohnen.

—  Der preußische Staatsrath ist heute durch den Kaiser 
eröffnet worden. Ueber den Modus der Verhandlungen wird 
mitgetheilt, daß fü r die Regierungsvorlage zwei Berichterstatter 
ernannt werden und daß nach Feststellung des Berichts noch in 
diesem Monat die Berathung der Vorlage durch die Ausschüsse 
des Staatsraths fü r Inneres, Handel und Gewerbe erfolgen 
soll. Auch in  den Ausschußsitzungen wird der Kaiser den Vorsitz 
führen. Die Ausschüsse werden Arbeiter und Handwerker gut­
achtlich vernehmen, die Berufung der letzteren soll nächster Tage 
erfolgen.

—  Heute (Freitag) Vormittag hat im Berliner Residenz- 
schlosse in Gegenwart des Kaisers und der Kaiserin, sowie der 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie die Nagelung und 
die Weihe der dem Kürassierregiment Graf Wrangel (Ostpreußi- 
sches) Nr. 3 verliehenen neuen Standarte stattgefunden. Von 
der alten Standarte des Regiments existiren nur noch Bruch­
stücke der Stange.

—  Der Reichskanzler Fürst von Bismarck empfing gestern 
um 1 Uhr den Kommandeur des Garde-Jägerbataillons, M ajor 
Graf von der Goltz, und den Hauptmann von Rentzell in ge­
nanntem Bataillon, welche die Ehre hatten, die von letzterem 
verfaßte Geschichte des Garde-Jägerbataillons S r. Durchlaucht zu 
überreichen.

Nachdem der aus dem Reichstag hervorgegangene Gesetz­
entwurf über die Wehrpflicht der Geistlichen die Zustimmung 
des Bundesrathes gefunden hat und Gesetz geworden ist, liegen 
noch drei der In itia tive  des Reichstages entsprungene Gesetz­
entwürfe zur Entscheidung vor, nämlich die Gesetzentwürfe über 
Aufhebung des E x p a t r i i r u n g s g e s e t z e s ,  über Einführung 
des B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s e s  und über Befreiung v e r a b ­
schiedeter  O f f i z i e r e  von der M i l i t ä r g e r i c h t s b a r k e i t .  
M it  besonderer Spannung wird man namentlich der Entschei­
dung über den Befähigungsnachweis entgegensehen. Bekanntlich 
war es im Reichstag vorher nie zu einer völligen Durchberathung 
dieses Gesetzentwurfs gekommen, und der Bundesrath hatte 
sonach auch nie Veranlassung, sich m it dem Gegenstände zu be­
schäftigen. Jetzt aber, nachdem ein vom Reichstage endgiltig be­
schlossener Gesetzentwurf vorliegt, wird der Bundesrath genöthigt 
sein, auch seinerseits einen Beschluß zu fassen.

—  Der diesjährige neunzehnte Chirurgenkongreß findet, 
wie der Präsident Geh. Rath von Bergmann soeben bekannt 
macht, während der Osterwoche vom 9. bis 12. A p ril d. I .  in 
Berlin  statt. —  Der zwölfte Kongreß der deutschen Badeärzte 
findet vom 6. bis 9. März im Hörsaal des pharmakologischen 
Institu ts  der Berliner Universität statt.

—  Vom Vorstände des allgem. deutschen Realschulmänner- 
vereins ist beim Abgeordnetenhause eine Petition eingegangen, 
welche für die Abiturienten der Realgymnasien die gleiche Be­
rechtigung zu allen Studien und Staatsprüfungen verlangt, wie 
sie die Gymnafialabiturienten besitzen.

—  Die Wechselstempelsteuer in deutschen Reiche betrug in der 
Zeit vom 1. A p ril v. I .  bis Ende Januar d. I .  6 241 250 
Mark, 488 931 Mark mehr als im gleichen Zeitraume 1888/89.

Schleswig, 14. Februar. Der Provinziallandtag bewilligte 
heute einstimmig auf Antrag des Grafen Reventlow-Preetz die 
Summe von 125 000 Mark für das Kaiser Wilhelms-Denkmal 
der Provinz Schleswig-Holstein in Kiel.

Breslau» 13. Februar. Die „Schief. Z tg." meldet, der 
Herzog von Ratibor sei kürzlich von S r. Majestät dem Kaiser 
empfangen worden, um in seiner Eigenschaft als Präsident des 
schlesischen Provinziallandtages allerhöchstdemselben die E in­
ladung der Provinz zu einem im nächsten Herbst bei Gelegen­
heit der Anwesenheit S r. Majestät hier zu veranstaltenden Feste 
vorzutragen. Se. Majestät habe die Einladung angenommen, 
auch die Kaiserin habe ihre Anwesenheit bei dem Feste in  Aus-

KuskanS.
P a ris , 14. Februar. Unter dem Vorsitz des Ackerbau­

ministers beschloß der Oberackerbaurath einen Eingangszoll von 
drei Franks auf ungemahlenen M ais, von fünf Franks auf 
Maismehl und Maiskleie, ferner einen Zoll von drei Franks 
auf Reis im Stroh und von acht Franks auf gebrochenen oder 
entschälten Reis, sowie Reismehl.

Petersburg, 14. Februar. Die bereits im Jahre 1881 
prinzipiell entschiedene Schließung des deutschen Höftheaters ist 
nunmehr offiziell zum 1. Ju n i angekündigt. Die französische 
Truppe bleibt im alten Verhältniß.

Petersburg, 14. Februar. Zum Rektor der Universität 
Dorpat ist von der Regierung Professor Meykoff, ein Russe, 
ernannt.

Lima, 13. Februar. Das neu gebildete Kabinet ist fo l­
gendermaßen zusammengesetzt: Arigoyen, Präsidium und Aeuße- 
res; Ferreyros, Inneres; Secada, Krieg; Delgado, Finanzen, 
und Galindo Justiz.___________

Urovinztal-MachriMen
C u lm , 14. Februar. (Ehejubiläum. Schadenfeuer). Den M aurer 

Franz Reß'schen Eheleuten, welche am 17. d. M ts . das Fest ihrer gol­
denen Hochzeit begehen werden, ist vom Regierungspräsidenten zu 
Marienwerder im Namen S r. Majestät des Kaisers und Königs ein 
Ehrengeschenk von 30 Mk. verliehen worden. Dies ist übrigens die 
siebente goldene Hochzeit, welche binnen Jahresfrist in  unserer Stadt 
gefeiert wird. — E in Schadenfeuer entstand in  der Nackt vom Donnerstag 
zum Freitag in dem in der Graudenzerstraße gelegenen Lokal des Kauf­
manns Hey. Durch schnelles Eingreifen wurde das Feuer im E nt­
stehen gelöscht. (C. Ztg.)

A us  dem Kreise Briesen, 13. Februar. (Verunglückt). Obwohl 
so häufig über Unglücksfälle bei Maschinen berichtet w ird, haben es doch 
noch die meisten Besitzer unterlassen, die Triebstangen der Dresch- und 
Hückselmaschinen vorschriftsmäßig zu bekleiden. Der Dienstjunge des Be­
sitzers B. in O. wurde vor einigen Tagen beim Uebersteigen der Trieb­
stange der Häckselmaschine von derselben erfaßt und um dieselbe gedreht. 
Dabei wurden ihm beide Beine gebrochen. (Ges.)

(:) S trasburg , 14. Februar. (Vorschußverein. Deserteur. F rühlings­
wetter). Der hiesige Vorschußverein schloß das Rechnungsjahr 1889 m it 
266 M itgliedern und einem Reingewinn von 4560 Mk. ab. Von letz­
terem soll nach Beschluß der letzten Generalversammlung ein Theil zum 
Ersatz von früher ausgefallenen Forderungen verwandt werden. Ferner 
werden an die zur Dividende berechtigten Mitglieder 5 pCt. des G ut­
habens gezahlt. Das Betriebskapital wurde fü r das laufende Q uarta l 
auf 210000 Mk. belassen. — Ein Rekrut, welcher im J u n i v. Js . deser- 
t ir t  war, wurde kürzlich dem Bataillon wieder zugeführt. Derselbe hatte 
sich unter dem Vorgeben, seinen M ilitärdienst bereits abgeleistet zu haben, 
bei einem Besitzer im Kreise Briesen vermiethet und daselbst einige M o ­
nate im Dienste gestanden. — Das milde Frühlingswetter der letzten 
Wochen hat an günstig gelegenen Stellen bereits einen üppigen Pflanzen- 
wuchs erzeugt. An einem Abhänge des Cielentaer Waldes wurden vor­
gestern bereits blühende Leberblümchen, Schneeglöckchen und Erdbeer- 
sträuchlein gefunden.

Rosenberg, 12. Februar. (Aus den Getreidezöllen) sind an den 
hiesigen Kreis gezahlt: 1885/86 6032 Mark, 1886/87 9315 Mark, 
1887/88 20 683 Mark, 1888/89 44590 Mark. Ohn- die Getreidezölle 
hätten die Kreisabgaben um die entsprechenden Betrüge erhöht werden 
müssen.

E lb in g , 13. Februar. (Einwohnerzahl). Nach der letzthin vorge­
nommenen Zahlung der Bevölkerung unserer Stadt weist dieselbe über 
40000 Einwohner aus.

E lb in g , 14. Februar. (Prellerei). I n  überaus frecher Weise wurde 
vorgestern ein hiesiger Hotelbesitzer um die Summe von 340 M ark ge­
prellt. Bei demselben erschien nämlich ein Mensch im Alter von etwa 
50 Jahren, welcher m it einem dicken Pelzrock bekleidet war und dem 
Aussehen nach für einen Viehhändler gehalten werden konnte. E r über­
reichte einen B rie f m it der Namensunterschrist eines bekannten in  der 
Nähe wohnenden Gutsbesitzers, in welchem dieser bat, dem Uebcrbringer 
obige Summe vorschußweise fü r ein von ihm gekauftes Pferd zu zahlen. 
Der Mensch war vollständig mit den Verhältnissen des betreffenden 
Herrn bekannt und machte so glaubhafte Angaben, daß der Hotelbesitzer 
keinen Anstand nahm, ihm das gewünschte Geld zu behändigen. Gestern 
traf der betreffende Gutsbesitzer hier ein und wurde nun erst der Be­
trug entdeckt. Leider ist es dem Betrüger gelungen, inzwischen zu ent­
kommen.

D t. Krone, 13. Febrnar. (Die Stelle des königl. Lotterieeinnehmers), 
die bekanntlich einen erheblichen Gewinn abwirft, ist durch den Tod des 
Kommerzienraths Hirsekorn am 2. d. erledigt worden. Es haben sich 
nun um dieselbe fast sämmtliche hiesige Kaufleute, die ein offenes Geschäft 
haben, Rentiers rc. beworben. Die zeitweilige Verwaltung ist dem 
Sohne des verstorbenen Einnehmers übertragen worden.

Krojanke, 13. Februar. (E in  unfreiwilliges kaltes Bad), welches 
beinahe hätte lebensgefährlich werden können, nahmen der Schuhmacher­
geselle D. und der Schneidergeselle G. Des Abends auf einer Heinireise 
begriffen, führte sie der eingeschlagene Richtweg über das schon morsche 
Eis der hiesigen Glumia. Dock sollte ihr Nebermuth bald dadurch ge­
kühlt werden, daß beide gleichzeitig in die Tiefe sanken. G., welcher 
glücklicherweise noch in stehender Stellung den Grund des Flusses er­
reichte, befreite seinen Begleiter aus der weit gefährlicheren Lage und 
beide wanderten nun eiligen Schrittes ihrer entfernten Wohnung zu.

(Dt. Kr. Ztg.)
Danzig, 12. Februar. (100 Jahre alt) w ird am 25. M ärz die

W ittwe Anna Christine Porrey, geb. Mensel, welche hierselbst Breit- 
gasse 84 wohnt und G attin eines Schiffskapitäns gewesen sein soll.

Danzig, 14. Februar. (Erpressung). Am 7. d. M . erhielt die
Frau Eisenbahnstalionsassistent R. in Neufahrwasser einen anonymen 
Brief, inhalts dessen sie 145 Mk. postlagernd Danzig unter der Chiffre 
R. W. H. in  angegebener Frist senden sollte, widrigenfalls Absender den 
Gatten außer Stellung zu bringen und auch die Frau R. zu verun­
glimpfen drohte. Dieser Bries wurde der Kriminalpolizei übergeben 
und dies« sandte einen B rie f unter obiger Chiffre ab. Gestern kam nun 
der Baggermeister a. D. August T. an den Postschalter und forderte den 
Brief. T. wurde auf der Post festgehalten und gleich darauf durch 
einen Polizeibeamten verhaftet.

Jnsterburg, 13. Februar. (Fahrlässige Tödtung). I n  der heutigen 
Sitzung der Strafkammer erhielt eine Gastwirthfrau aus Goldap eine 
8tägige Gesängnißstrafe wegen fahrlässiger Tödtung eines Menschen. 
Die Frau hatte die Klappe eines geheizten Ofens zu früh schließen lassen, 
infolge dessen die Schwester der Angeklagten an Kohlengasoxyd erstickte.

A us  Masuren, 12. Februar. (Erfroren. Ertrunken). V or kurzer 
Zeit fand man die Leiche eines Knechts aus Borkowinnen im Schnee 
verweht vor. Der 40jährige M ann hatte wahrscheinlich zu viel getrunken, 
infolgedessen er auf dem Wege liegen blieb. E in  Körbchen, das der 
Verunglückte mitgehabt hatte, die Mütze und ein Tuck, das er sich um 
den Kopf gebunden haben soll, fand man nickt vor. — E in neues Un­
glück hat sich dieser Tage auf dem Spirdingsee ereignet. Am Nach­
mittage zogen trotz der nebligen Witterung drei Fischer zum Fang aus; 
sie hatten m it ihrem Schlitten, aus dem sich auch ein Kutscher befand, 
schon eine bedeutende Strecke auf der Eisfläche zurückgelegt, als sie in 
eine Blänke geriethen und ins Wasser stürzten. Der Kutscher, «in noch 
junger Mensch, rettete sich, während die drei Fischer ihren Tod fanden.

(Ges.)
* Jnowrazlaw , 14. Februar. (Jahrmarktsverlegung). Der auf 

den 19. und 20. M ärz angesetzte Jahrmarkt ist auf den 26. und 27. Fe­
bruar verlegt worden.

Lokales.
Thorn, 15. Februar 1890-

— ( Z u r  R e i c h s t a g s  w ä h l) . Die Ermittelung des Ergebnisies 
der Reichstagswahl für unseren Wahlkreis w ird am Montag den 24. Fe- 
bruar vormittags 11 Uhr im Saale des Kreisausschusses hierselbst statt­
finden. Der Z u tr itt zu dem Lokale steht jedem Wähler offen.

— ( P e r s o n a l i e n  au s  dem Kr e i se  T h o r n ) .  Der Gutsver­
walter Karl Karnowski ist zum Gutsvorsteher für den Gutsbezirk Aräu- 
diakonka, der Gutsinspektor Leopold Krüger zum Gutsvorsteher-Stelloer- 
treter fü r den Gutsbezirk Sängerau vom königl. Landrath bestätigt.

— (Neue G e n d a r m e r i e b r i g a d e ) .  Wie die „K .H .Z ."  erfährt, 
w ird bei dem am 1. A p ril d. I .  neu zu errichtenden 17. Armeekorps ist 
Westpreußen auch eine neue Gendarmeriebrigade m it dem Sitze in  Danzlg 
gegründet werden. Zu diesem Zwecke haben bereits Einberufungen von 
Avancirten von den Truppenteilen stattgefunden, welche zur Probe­
dienstleistung kommandirt sind.

— ( P r ü f u n g  v o n  V e r s i c h e r u n g s a n t r ä g e n  durch die 
P o l i z e i b e h ö r d e n ) .  Gelegentlich eines Spezialfalles der Versicherung 
eines Gebäudes bei einer öffentlichen Feuersozietät hat sich ergeben, daß 
von den Ortspolizeibehörden des betreffenden Sozietätsbezirks die Vor­
legung der bei jener Sozietät angebrachten Jmmobiliarversicherungs- 
anträge zur Prüfung der Zulässigkeit seither fast nie verlangt worden 
ist, indem die Polizeibehörden von der Annahme geleitet worden sind, 
daß das Gesetz vom 8. M a i 1637 und die Kabinetsordre vom 30. M al 
1841 sich lediglich auf Feuerversicherungen bei Privatgesellschaften beziehe. 
Diese Annahme ist unzutreffend. Die durch die Kabinetsordre voM 
30. M a i 1841 erfolgte Ausdehnung der Vorschriften in 88 14 und 1b 
des Gesetzes vom 8. M a i 1837 auf Immobiliarversicherungen ist eine 
allgemeine, ohne die öffentlichen Sozietäten davon auszuschließen, und es 
sind demgemäß einer anderen Verfügung des Ministers des Inne rn  
zufolge Jmmobiliarversicherungsanträge, gleichviel ob dieselben an P riva t­
gesellschaften oder öffentliche Sozietäten gerichtet sind, der Polizeibehörde 
zur Prüfung vorzulegen.

— (A bn a h m e  de r  M a u l -  u n d  K lauenseuche ) .  Nach amt­
lichen Feststellungen hat die M au l- und Klauenseuche in Preußen zu 
Ende des M onats Januar gegenüber Ende Dezember wiederum eine 
nennenswerte Abnahme erfahren, da die Zahl der inficirten Kreise von 
125 auf 98 und die der inficirten Guts- und Gemeindebezirke von 330 
auf 240 herabgegangen ist. Berlin, die Regierungsbezirke Stralsund, 
Stade, Osnabrück, Aurich, die Hohenzollernschen Lande und die Provinz 
Schleswig-Holstein sind ebenso wie vorher auch im M onat Januar von 
der Seuche verschont geblieben. I n  den Regierungsbezirken M inden und 
Kassel ist die Seuche ün Laufe des vorigen M onats von neuem auf­
getreten, dagegen ist sie während dieser Zeit in den Regierungsbezirken 
KöSlin, Wiesbaden und Koblenz erloschen.

— (D ie  M a u l -  u n d  K lauenseuche )  ist unter dem Rindvieh 
des Rittergutes Hohenhausen hiesigen Kreises ausgebrochen.

— ( I n f l u e n z a ) .  Bei zwei Pferden des Gutes Rosenberg ist die 
Influenza aufgetreten.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r ) .  Die gestern Abend im Gartensaale 
des Schützenhauses gegebene Soiree der Leipziger Sänger war gut be­
sucht. Die humoristischen Vortrüge waren reckt ansprechend und ani- 
mirten das Publikum theilweise zur M itw irkung. Besonders komisch 
waren die „Liebesklagen eines sonderbaren Schwärmers" von Herrn 
Stobbe, dessen Arme allmählich zu einer Riesenlünge wuchsen. Die 
Parodie auf den „Tannhäuser", deren Schauplatz Herr Schulz nach 
Nordhausen verlegte und deshalb „Nordhäuser" benannte, war etwa im 
S tile  der kondensirten Sckillerschen Gedichte gehalten und erregte große 
Heiterkeit. Der Damenimitator Dyberg gewährte eine acceptable E r­
scheinung, konnte aber manchmal m it seiner Stimme nicht recht fertig 
werden. Das von Herrn Adolphi vorgetragene Lied „D ie Blumen­
sprache" zeigte eine angenehme Stimme des Sängers, welche aber bester 
zur Geltung gelangt wäre, wenn Herr Adolphi das Lied einige Töne 
höher transponirt hätte. Zum Schluß wurde noch die Ensembleszene 
„ I m  Junggesellenklub" aufgeführt, welche in humoristischer Weise dar­
stellte, wie selbst die verbissensten Junggesellen sich dem Zauber holder 
Weiblichkeit nicht entziehen können.

— (Der  p lötz l iche Tod)  des Herrn Amtsvorstehers Krüger- 
Mlynietz, welchen w ir gestern berichteten, ist dadurch herbeigeführt 
worden, daß sich Herr Krüger auf dem Wagen zurechtsetzen wollte, dabei 
fehltrat und hinabstürzte. Der Sturz war so unglücklich, daß Herr 
Krüger einen Genickbruch erlitt und sofort todt war.

— (Schwurge r i ch t ) .  I n  der gestern begonnenen und heute fo rt­
gesetzten Verhandlung wurde über den Mühlenbauer Michael Lemke aus 
Zaworze, den Stellmacher Leon Zielinski aus Oczieczek, den Käthner Goszka 
aus Piwnitz wegen wissentlichen Meineides, über den Besitzer K arl Zwick- 
linski aus Hohenkirch wegen Verleitung dazu abgeurtheilt. Der Sack- 
verhalt ist folgender: Der Besitzer Zwicklinski hatte schon öfter gedroht, 
diejenigen zu erschießen, welche sein Ackerstück betreten würden. Am 
24. J u n i 1886 abends nach 10 Uhr begleitete er einen anderen M ann, 
welcher bei ihm zu Besuch gewesen war, eine Strecke Weges über sein 
Ackerstück. An der Grenze desselben in  einiger Entfernung vor ihnen 
gingen die Besitzertöchter Pauline Plötz und Johanna Göhrke. Plötzlich 
blitzte ein Schuß auf und die Plötz fühlte, daß sie im Rücken getroffen 
war. Unmittelbar darauf fiel noch ein Schuß, welcher die Nase der 
Plötz streifte. Gegen Zwicklinski wnrde nun Anklage wegen Bedrohung 
und Körperverletzung erhoben. I n  der Verhandlung vor der S tra f­
kammer zu Thorn am 9. J u l i 1889 führte Zwicklinski die drei ersten 
Angeklagten als Zeugen an, daß er nicht der Thäter sei. Lemke be­
hauptete, an jenem Abend auf einer Wiese in der Nähe gelegen zu 
haben; er habe zwar die beiden Schüsse aufblitzen sehen, aber er wisse 
bestimmt, daß Zwicklinski nickt der Schütze gewesen sei. Zielinski er­
zählte, er sei an dem Abende zwei unbekannten M ännern begegnet, 
welche sich über die Affäre unterhielten und bedauerten, daß sie aus die 
Plötz geschossen hätten; sie Hütten ein Judenmädchen treffen wollen, deren 
Vater sie mehrmal aus seinem Lokal gewiesen habe. Goszka behauptete, 
er sei einige Zeit darauf auch zwei unbekannten M ännern begegnet, welche 
sich auf der Chaussee dasselbe erzählten, was Zielinski gehört habe. Alle diese 
Aussagen, zu welcher: sie von Zwicklinski beredet worden sind, sind unwahr. 
Sämmtliche Angeklagte, deren Vertheidigung die Herren Rechtsanwälte 
Werth, Radt, Jakob und D r. Stein führten, wurden für schuldig be­
funden. Lemke und Zielinski erhielten je 5 Jahre, Goszka 4 Jahre 
und Zwicklinski 12 Jahre Zuchthaus. Auch wurden die V e ru rte ilten  
für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen oder Sachverständige vor Gericht 
eidlich vernommen zu werden.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung wurden ver­
urtheilt der Maurergeselle Ferdinand Pfeiffer wegen Diebstahls zu 1 Jahr 
Gefängniß, der Arbeiter Pacholczyk wegen Diebstahls zu 1 Jahr Gefäng­
niß, der Arbeiter Chedor wegen Diebstahls zu 1 Jahr Gefängniß, die 
Knechte Albert Heller und Joseph Marcklewski und der Scharwerker 
Valentin Blaczkiewicz, sämmtlich aus Althausen, wegen körperlicher M iß ­
handlung aä 1 zu 1 Jahr, aä 2 zu 9 Monaten, aä 3 zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Makowski aus Culmsee wegen Körper­
verletzung zu 1 Jahr Gefängniß, die Arbeiter Friedrich Wengelewski 
und Joseph Gorny aus Stewken wegen Körperverletzung aä 1 zu 
2 Jahren V Monaten, aä 2 zu 6 Monaten Gefängniß, der M aurer 
Karl Statrzny aus Neudorf wegen Anstiftung zur Körperverletzung zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, das Dienstmädchen Pelagia Marach aus 
Culm wegen Diebstahls und die Zimmerfrau Anna Ludwigkowska aus 
Culm wegen Beihilfe dazu aä 1 zu 1 Jahr, aä 2 zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß.

— (P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen, darunter eine wegen Hausfriedensbruchs und Sach­
beschädigung, eine wegen Diebstahls, ein Arbeiter wegen Kohlendiebstahls 
auf dem Hauptbahnhofe.

— ( G e f un de n )  wurde ein Quittungsbuch, auf den Namen der 
W ittwe Wolter lautend, in der Breitenstraße, ein Sack Kleie in  der 
Mauerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Hund in  der Neu-Culmer 
Vorstadt Nr. 12.

— ( V o n  de r  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel 
betrug mittags 0,79 Meter ü b e r  Null. Der Eisgang ist wie gestern, 
nur geht das Eis durch den Ostsüdostwind getrieben auf der rechtsseitigen 
Hälfte der Weichsel.

— ( E r l e d i g t e  Sch u l  stel le). Stelle an der evangelischen Schule 
zu K l. Rehwalde, Kreis Löbau, evangel. (Meldungen an Kreisschul- 
inspektor Lange zu Neumark.)

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig, 
Garnison-Bau-Jnspektor Fehlhaber, Bureaubote, Tagelohn von 2 Mk. 
Einlage (Ober-Postdirektion Danzig), Postagentur, Landbriefträger, 510



Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Eydtkuhnen (Ober- 
Postdirektion Gumbinnen), Postamt, Postschaffner, 800 Mk. Gehalt und 
108 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Pillau, königliche Hafenbau-Inspektion, 
Zweiter Leuchtfeuerwärter, 810 Mk. Gehalt und freie Dienstwohnung. 
Rybno (Ober-Postdirektion Danzig), Postagentur, Landbnefträger, 510 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Wird später bestimmt 
werden, Betriebsamt Allenstein, 11 Stellen für den Stations- und 
Expeditionsdienst, beim Eintritt je 80 Mk. monatlich, später bis 125 Mk. 
Monatlich bezw. 1500 bis 2000 Mk. jährlich ausschließlich des Wohnungs- 
geldzuschusses steigend.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  15. Februar. D as „Armeeverordnungsblatt" 

veröffentlicht eine Kabinetsordre des Kaisers über den Unter­
richt. Der Religionsunterricht soll Gotttesfurcht, Glaubens­
freudigkeit, Strenge gegen sich, Duldsamkeit gegen andere erstreben. 
Der Geschichtsunterricht soll die neue Geschichte mehr berück­
sichtigen. Alterthum und M ittelalter sollen zur Beleuchtung 
historischer Größe dienen. I n  der Geographie müssen die Schüler 
besonders das Vaterland genau kennen lernen, aber auch das 
Ausland zu würdigen wissen. Mittelpunkt des gesummten 
Unterichts sei das Deutsche, neben dem klassischen Alterthum trete 
die deutsche Litteratur und Sagengeschichte mehr hervor. Fremde 
Sprachen sind zum praktischen Gebrauche zu lehren. —  Eine 
andere Kabinetsordre befiehlt eine würdige und gerechte Behand­
lung der Soldaten, um in ihnen Dienstfreudigkeit und Liebe 
und Vertrauen zum Vorgesetzten zu wecken. Meldungen über 
Mißhandlungen von Soldaten, die Strafen  dafür und die Namen 
der Vorgesetzten sind an den Kaiser einzureichen.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D om brow sk i in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
15. Feb. 14. Feb.

Tendenz der Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  o/<>
Polnische Pfandbriefe 5 ^  
Polnische Lic ' '  "jiquidationspfandbriefe . . . .  

Zestpreußische Pfandbriefe 3Vs o/<, . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische Banknoten...............................

We i z e n  ge l be r :  April-Mai...............................
J u n i - J u l i ........................................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  loko ....................................................
A p ril-M ai........................................................
M a i - J u n i ........................................................
J u n i - J u l i ........................................................

R ü b ö l :  April-M ai..............................................
September-Oktober.........................................

S p i r i t u s :  ........................................................
50er loko...................................................
70er lo k o ...................................................

70er F e b r u a r ...................................................
70er A p r i l -M a i ..............................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt.

222-

221—40
102-90
6 6 -5 0
6 0 -

100-70
240—50
172— 
197-75 
196—25
86-10

1 7 3 -  
170-50  
170— 
169—70
6 6 -8 0
6 0 -

5 2 -9 0  
3 3 -4 0
3 2 -  90
3 3 -  10 

resp. 6 pCt.

221—30
221—

1 0 3 -
66—20
6 1 -

100-70
240—40
1 7 2 -  05 
197—75 
1 9 6 -
85—50

1 7 3 -  
170-20  
169-75  
169-50  
166—
6 0 -

5 2 -5 0
3 3 -2 0
3 2 -  90
3 3 -

Berlin, 14. Februar. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen Markt mit Einschluß des gestrigen Handels 
standen zum Verkauf: 558 Rinder, 937 Schweine, 708 Kälber, 509 
Hammel. Etwa 200 Stück Rinder geringer Waare wurden zu Montags­
preisen verkauft. Schweine erreichten bei animirtem Handel leicht die 
Preise des letzten Montag und wurden ausverkauft. 1a. 61—62, ausge­
suchte Posten auch darüber, 2». 59—60, 3a. 5 6 -5 8  M. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. 1a. 56 
bis 58, ausgesuchte Posten darüber. — Hammel blieben ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  14. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
52,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,00 M. Kurze Lieferung nicht 
kontingentirt 33,00 M.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Februar 1890.

W e t t e r :  kalt.
We i z e n  matter, 130 Pfd. fein hochbunt 176 M., 127/6 Pfd. hellbunt 

176 M., 125 Pfd. bunt 170/172 Mark.
R o g g e n  matter, fein 122/3 Pfd. 165 M.
G e rs te  Futterwaare 118/125 M., Mittelwaare 128/136 Mark.
E r b s e n  Futterwaare 136/142 M., je nach Trockenheit.
H a f e r  154/160 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

mm.
T h e v m .

oO.
W in d r ic h ­

t u n g  u n d  
S t ä r k e

B e w ö lk . B e m e r k u n g

14. Februar. 2llx 770.8 — 1.7 6
770.5 -  3.5 10

15. Februar. 7ka 764.0 — 3.6 E 10

Wetteraussichten
fü r  d a s  nordöst l i che De u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.
F ü r  S o n n t a g  den 16. F e b r u a r .

Wolkig, schwache bis mäßige Winde, im Osten lebhaft. Temperatur 
wenig verändert.

M o n t a g  den 17. F e b r u a r .
Kälter, veränderlich. An den Küsten neblig. Auffrischende Winde. 

Strichweise Niederschlüge.
Di ens t ag  den 18. F e b r u a r .

Theils wolkig, theils trübe bei starken bis stürmischen Winden. 
Temperatur um Null herum. Strichweise Niederschlüge. Feuckt.

Statt besonderer Meldung. 
Kaufm ann L i e l i a L « !  H V oIlk  

I  A t t r t l r a  geb. A nsporn H
V e r m ä h l t e .

Friedeberg N./M. -  Thorn.

Danksagung.
Für die Begleitung zur letzten Ruhe­

stätte unserer lieben Tochter und 
Schwester

!üa I>ueI<o>v
und für die reichen Blumenspenden, 
welche der Entschlafenen zu Theil 
wurden, sagen wir hierdurch Freunden 
und Bekannten herzlichsten Dank. 
Herzl. Dank auch dem Herrn Pfarrer 
Küble für die trostreichen Worte am 
Grabe der Entschlafenen.

Die Hinterbliebenen.

M Statt besonderer Meldung. W
Am 14. d. Mts. 4 Uhr nach- R  

W  mittags verschied plötzlich mein M  
M  innig geliebter Mann, mein guter 

Vater, der Besitzer und Amtsvor- M / 
W  sicher M

wksnnes Krüger
W  im noch nicht vollendeten 50. > '  
^  Lebensjahre.

Dies zeigen tief betrübt an 
I  die trauernden Hinterbliebenen. >

Mlynietzden 15. Februar 1890. W  
L- Die Ueberführung der Leiche 1 /  
W  findet am Dienstag den 18. d. M. M  
7 »  nachmittags 1 Uhr vom Trauer- ^  
ZW Hause nach dem Friedhof Grem- 
^  boczyn statt.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der bisherigen Hilfs- 

örsterei Ollek nebst 1 bis 5 ka Land vom 
1. April cr. ab auf 6 Jahre haben wir einen 
Bietungstermin auf

Montag den 24. d. M ts. 
vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle angesetzt, wozu Pacht- 
lustige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch vor­
her im Bureau I unseres Rathhauses ein­
gesehen werden können.

Bemerkt wird dabei, daß die Hälfte des 
jährlichen Pachtgebots sofort im Termin als 
Bietungskaution hinterlegt werden muß. 

Thorn den 11. Februar 1890.
______ Der Magistrat._______

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Dienstag den 18. Februar cr.
vormittags 10 Uhr

werde ich in der hiesigen Pfandkammer
eine goldene Damenuhr nebst 
goldener Kette und ein gol­
denes Armband

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

_____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Die baufällige Pfarrscheune in Grem­

boczyn soll am
Freitag den 2t. Februar cr.

vormittags 10 Uhr
im Pfarrhause zu Gremboczyn an den 
Meistbietenden zum Abbruch verkauft wer­
den.

Die Bedingungen sind daselbst einzusehen. 
Gr e mb o c z y n  den 14. Februar 1890.

Der Gemeindekirchenrath.
Wegen Aufgabe eines Raumes

offerire

vLVKpLPPV,
einige hundert Rollen, gute Qualität, zu
Fabrikpreisen.

Wanüaeki-Thorn.

Stimmzettel
mitdemNamendesdeutsch-nationalenKandidatenVommes-Sarnau
sind zu haben in der Expedition der „Thorner 
Presse", Katharinenstratze 204._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wahlversammlung
für den 4. Wahlbezirk

Neustadt Nr. 1 bis 189, 320 Culmerthor nebst Militärwohngebäude und Grützmühlenthor

Montag den 17. Februar abends 8 Uhr
im Schützenhause.

k. kettingei', Ispsrisr unfi vslcoi-sloue,
Breitestratze 44H47, Hintergebäude

empfiehlt sich zur Anfertigung von Garnituren jeder Fa^on, Schlassophas, Divans, 
Chaiselongues zu jedem Preise, sowie zur Anfertigung von Dekorationen nach den 
neuesten Mustern. Sprungfedermatratzen, dauerhaft gearbeitet, sowie Matratzen 
von Roßhaaren, Jndiafasern und Seegras ganz billig.

Das Auspolstern und Beziehen von Garnituren, Sophas, Matratzen wird 
prompt bei billigster Berechnung in und außer dem Hause besorgt.
________ Garantie für reines mottenfreies Polster.________

B e i  s o l i d e n  P r e i s e n .
Geschmackvollste Ausführung von

Ball-Toiletten
einfacher und eleganter Costumes.

Dullblumen und Feder-Arrangements
bei größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Lksckw. 8â ep, Alter M arkt 29k.
ZDei dem im 6. 8okeüaschen Hause statt- 
T* gehabten Brande sind aus dem Bureau 
der Königlichen Kreisbauinspektion 2 Stück 
Ausziehkäften mit Mappen und Zeich­
nungen anstatt in dem Polizeibureau vor­
aussichtlich an anderen Orten geborgen 
worden. Dem Wiederbringer dieser Mappen 
pp, welche für jeden ohne Werth sind, hier 
jedoch dringend gebraucht werden, wird eine 
entsprechende Belohnung zugesichert. 

Königliche Kreisbauinspektion.

Mittwoch den 19. Februar 1899
A bends 7 Uhr

in der Aula des königl. Gymnasiums:
veklenklieke 8ilrung

lies LopperMusvereins für 
Wissenschaft unü Kunst.

Tagesordnung:
1. Erstattung des Jahresberichtes.
2. Festvortrag: „Die Krankenpflege in alter 

und neuer Zeit."
(Herr Sanitätsrath Dr. l.inäau.)

Im  Namen des Vereins beehrt sich zum 
Besuche der Sitzung ergebenst einzuladen 

Der Vorstanä lies LopperniKusvereins
_____ kür ^Vissensokafl unü Kunst.______
d sm  Donnerstag Abend sind im Schützen- 
^  Hause ein Paar Gummiboots vertauscht 
worden. Es wird um Umtausch daselbst gebet. 
hochfeine Zander und Karpfen an 
^  jedem Markttage, sowie täglich in 
meiner Wohnung Heiligegeiststraße 174 zu
haben.____________ IVisniewski, Fischer.
HsTon meinen edlen Kanarienhähnen 
^  habe ich noch billig abzugeben.

Neubauer, Lehrer, Brombergerstr. 14. 
LUKrombergerstratze 352 sind Möbel 

und Hausgeräthe umzugshalber zu
_____ verkaufen._______________________

Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar

A W - Pension -W U
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten.
Näheres in der Eped. d. Ztg.___________
^ i e  2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. April zu verm. Coppernikusstr. 210. 
Kl. Wohnungen z. verm. 81 um, Culmerstr.

flinke fkiMiielieii
empfiehlt

<1. I>1i»t«r, Feinbäckerei.
Heule Sonntag

ttlnlle pfsmllliclleii
ei 8 L e L v p a iK 8 l i i ,

____________ Gerechtestraße Nr. 128.
^ 1 -1  *i s liefere ins Haus.Kuhmilch „ L L R L Z s .,,

Ein altes

Laden-Repositorium
wird zu k a u f e n  gesucht .  Wo? sagt die
Expedition dieser Zeitung.

ItüchtizenIchlosserzkftllk«
sowie 1 Lehrling verlangt

Otti-L Schlossermeister,
______ Strobandstraße 16.______
K>on heute ab verkaufe ich weihe Oesen 
^  aus den besten Fabriken 1.Kl.L70Mk., 
2. Kl. ä 63 M., 3. Kl. L 55 M .-Farbige Oesen 
billigst. Auch übern. ich das Setzen v. Oesen u. 
Küchenherden inkl. Materiallief. 8alo 6r>. 

Gründlichen

Drin atuntevvichl
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

IRiN«»-, Araberstr. 132, part.
Alein-Mocker 587

3 Stuben, Küche rc. vom^l. 3. 90 zu 
vermischen.

herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
4  vermischen. ä. sViese, Elisabethstr.

ist eine Wohnung von 
!e rc. vom 1. 3. 90 

»einriok, Wallmeister.

E in  großer Lagerkeller
zu verm._______IV. rielke, Coppernikusstr.
Möbl. Z. m. K. u. Burschgl. z. v.Bankstr.469, pt. 
sLine renovirte Wohnung von 4—5 Zimmern 
^  ist von sogleich oder 1. April zu verm. 
__________ 1. Dinier, Schillerstraße 412.

Dienstag üen 18. febnuan 1890 abenüs 7'/r Ubc.
In ^ n l»  Ä6 1  Vürxsrmvlinl«.

O o i E I ' l
Vllitillje Xllllmg. klsrie kileM-Älilrit,

kiavistin aus karis. Violinistin aus ^Vien.
Oo>RvVirt11lNx«Il: ««el»8tv»>»

k i l l s t »  LN  N N IN IN . I * t ü t n 61» r» s  A t n r lr .
-Huf mehnfaeken Wunsch

in bescki'änktel' Kursk!
8t6l»i»I»t«s » 2,V 0, «»Ivl»6 fü r  8vl»nl6r n I v v  Mlk. nnck 
n n in in . 8 il« 6  fn r  8 v l» n l6 r in m 6 n » 1,50 in  cksr Unvl» 
Iinnckinnx v«n

V/gltsn l.sm beolt.

Part.-Wohn., best. a .4Z ., Entree, Küche, 
4  Speisek. z. verm. Z. erfr. Gerechteste 99.

Vorläufige Anzeige.
Kola klee vürgersekule.

Donnerstag den 20. Februar er.

IV .L in toräs-L oricsrt
Numm. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf. 

Sinfonie Nr. 4 L-äur von Niels W. Gade.

Königl. Militär-Musikdirigent.

Museum.
Sonntag den 16. d. N l t s .

U M " C o n c e r t  "W U
mit nachfolgendem Tanz.

KUn AskiWll uebst 2 Stuben, sowie 
Wohnungen von 4 Zim. 

und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst.

1 Wohnung
oder per 1. April zu vermiethen

Keorg Voss, Baderstraße.
herrsch. Wohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu ^  verm. vranäl, Bankstr. 469.
(!?>ie 2. Etage und eine kleine Wohnung ^  zu verm. ll. Nausok, Gerechtestr. 129.
tL in  möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. ^  zu vermiethen Culmerstr. 319.
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174.
sLUn möblirtes Zimmer und Burschengelaß ^  zu vermiethen Neustadt 138, III rechts.
H>as bisherige A m isbureau, zu jedem ^  Geschäft sich eignend, von gleich zu 
vermiethen.

ss. kaüeok, Schlossermstr., Mocker.

Parterre-Wohnung.
1 Zimmer nebst Kabinet von sofort oder 
später zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg.
sHine Wohnung, 2 Tr., 3 Zimmer nebst ^ Küche und Nebengelaß, ist vom 1. April 
zu vermiethen Schillerstraße 449/50.

8opkie 8okl68i'ng6r.
Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. 8oppar1.

Wohnungen -.»«-»-°
6. ttempler, Brombergerstr. 14.

Freundliche Wohnung
. für 60 Thlr. vom 1. April zu vermiethen 
bei Waräaeki, Bromberger Vorstadt.
H j^ohnilngen von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.

Vasprowitr, Kl.-Mocker.

1 W o h N U N g  helle^K üche'u.Zu^ 
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße
Nr. 348j50. Ikeoüon kupinsKi.
1 möbl. Zim. zu verm. Culmerstr. 334 2 Tr.
1 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burscheng., 
^  ist v. 1. März zu verm. Bäckerstr. 212 I.

Im  goldenen Löwen
k/loeker.

Sonntag den 16. Februar:
Großer

Filßtlachls-
Maskenball

verbunden mit
K a p p e n f e s t .

Schluß der Winter-Saisou.
Entree: Maskirte Herren l Mark, mas- 

kirte Damen frei. Zusckiauer 20 Pfennig.
Um 12 Uhr:

P o l o n a i s e
ausgeführt von 12 Zulukaffern unter 
Begleitung einer Kameruner Mnsik- 

Kapelle.
Kasscnöffnung 6 Uhr. Ansang 7 Uhr.

Garderoben, Larven und Kappen in 
reicher Auswahl daselbst zu haben.

t^ « I I » it« 6 .

L « 6 l t 6  V L I I r s r «  » n c k s r « i i x
nach dem

Uolks-Gavten.
Fastnacht. Fastnacht. Fastnacht.

Dienstag den 18. Februar
^  Uhr abends^

zweite

Maskenredoute
im prächtig mit vielen Neuerungen deko- 
rirten Wintergarten.

8'/zUhrMaskenfesteinmaksch bei chinesisch­
elektrischem Fackelschein.

Bis 12 Uhr italienische Nacht.
Um 11 Uhr Hühner- und Enten- 

verlosung.
Garderobe ist vom 14. ab im Lokale 

zu haben.
Alles nähere die Plakate.

___________________ I i » I I » l t 6 6 .

surrlenkrone.
Dienstag den 18. Februar

Großer Fuslnachtsball
wozu ergebenst einladet O .

Museum
Dienstag 

den 18. d. M ts. 
G r o ß e r

Fastuchts-
MSllkMll

Anfang 8 Uhr. Zuschauer 50 Pf. Entree.
Das Komitee.

Maskenanzüge sind von 6 Uhr ab im 
Lokal zu haben.



Bekanntmachung.
Eine in  das Eigenthum  der S ta d t Thorn 

übergegangene, früher zu dem putsokbaok- 
schen Grundstücke (Neue Culmer Vorstadt 
45/49) gehörige Parzelle, welche an  der 
Culmer Chaussee liegt und eine Größe von 
9,90 A r hat, soll öffentlich meistbietend ver­
pachtet werden. Hierzu haben w ir einen 
Term in auf den

18. Februar d. Js.
vorm ittags 12 Uhr

im Rathhause (Zimmer des H errn  Käm­
merers) angesetzt. Hierzu laden w ir B ietungs- 
lustige m it dem Bemerken ein, daß die V er­
pachtung der Parzelle als Ackerland oder 
Lagerplatz von sofort bis zum 1. April 1893, 
aus Wunsch auch für längere Zeit, erfolgen 
soll und daß jeder Bieter vor Abgabe eines 
Gebotes eine K aution von 20 M ark in  
unserer Kämmereikasse oder im Term in selbst 
zu erlegen hat. Die näheren Bedingungen 
liegen in  unserem B ureau  I  während der 
Dienststunden zur Einsicht aus, Abschrift 
derselben wird auf Wunsch gegen E rstattung  
der Schreibgebühren ertheilt.

Thorn den 4. F eb ruar 1890.
Der Magistrat.

IniM W ttfteM IIW .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuchs von Schönsee, 
B la tt 194, auf den Namen des Zimmer­
meisters welcher
mit O t t i l l v  geb. in G üter­
gemeinschaft lebt, eingetragene, zu 
Schönsee belegene Grundstück, nachdem 
der ursprüngliche Versteigerungstermin 
gemäß § 49 des Gesetzes vom 13. 
J u l i  1883 aufgehoben worden,

am 14. April 1896
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 1,83 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,76,40 
Hektar zur Grundsteuer, mit 252 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisun- 
gen, sowie besondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsschreiberei, Abth. 
V, eingesehen werden.

Thorn den 12. Februar 1890.
Königliches Amtsgericht.

Zahntechmsches
Atelier

» -  Breiteftraße Nr. 53 -D
(Rathsapolheke)

ll. Lekneillee.

Holzverkauf
der Höerförsterei Wir da.

I n  dem auf den
19. Februar er. 11 Uhr vormittags

im li ls l r s s c h e n  Gasthause zu Bartnicka (Bahnhof Radosk) anberaumten Holz­
versteigerungstermine gelangen folgende Nutzhölzer vom frischen Einschlage zum 
Ausgebot:

a. aus Schuhbezirk Brinsk, Jagen 28: rund 160 Kiefern I.—V. Klaffe 
mit 190 Fm.;

d. aus Schutzbezirk Neuwett, der ganze Schlag in Jagen  3 : d. s. 334 
Kiefern I.— V. Klasse mit 476 Fm., ferner aus Jagen  21 (Aushieb): 47 
Kiefern mit 126 Fm .;

0. aus Schutzbezirk Gürzuo, Jagen 80 und 85 (Aushiebe): 49 Kiefern
I. — IV. Klasse mit 85 F m .;

ä. aus Schutzbezirk Buezkowo, Jagen 157: etwa 60 Eichen I.— III. 
Klasse m it 97 Fm. und 62 Kiefern V. Klaffe mit 35 Fm.

Die Belaufsförster zeigen die Hölzer vor. Holzlisten sind aus dem 
Bureau des Unterzeichneten gegen Zahlung der Schreibgebühren zu beziehen.

Brennholz vom Einschlage des laufenden Jah res kann nur in geringen 
Q uantitäten zum Verkauf gestellt werden. Aus den Beständen des Vorjahres 
dagegen sind noch etwa 2000 Rm. Kiefernkloben verkäuflich.

R u d a ,  Post Görzno, den 11. Februar 1890.
Der Königliche Höerförster.

___________________________ _____________________________________

Holzverkanfs-Bekanntmachung.
Königliche Höerförsterei S c h u t i h .

Am 24. Februar 1899 von vorm. 9 Uhr ab
sollen in Schulitz in L assv lilie«  Gasthause folgende Kiefernhölzer aus den 
Schutzbezirken:

1. Krasse», Jag . 82 Schlag: ca. 20 Bohlstämme, 200 Rm. Kloben, 30 
Rm. Rundknüppel;

2. Kabott, Jag . 72 Schlag: 74 Bohlstämme, 50 Stangen I., 45 Stangen
II. , 269 Rm. Kloben, 93 Rm. Rundknüppel, 12 Rm. Reisig I.; Jagen 73 
Durchforstung: 18 Stück Bauholz IV.— V., 10 Stangen I.—II., 80 Rm. 
Kloben, 56 Rm. Spaltknüppel, 24 Rm. Reisig I., Totalität 4 Stück Bau­
holz V., 4 Rm. Kloben;

3. Grünsee, Jagen 179 ab) Schlag: 137 Bohlstämme, 45 Stangen 
I.—III., 100 Rm. Kloben, Totalität ca. 20 Stück Bauholz V., 2 Bohl­
stämme, 83 Rm. Kloben;

4. Seebruch, Jag . 92 S chlag: 35 S tangen  II.—III., 396 Rm. Kloben, 
202 Rm. Rundknüppel, 20 Rm. Reisig I.—II.; Jagen 113b Schlag: 20 
Stangen I.— III., 211 Rm. Kloben, 84 Rm. Rundknüppel; Jagen  67a 
Durchforstnng: ca. 125 Stangen III., 425 Stangen IV., 23 Rm. Kloben, 
34 Rm. S palt-, 8 Rm. Rundknüppel; Jagen  115 Durchforstung: 17 Stück 
Bauholz IV.— V., 88 Rm. Kloben, 70 Rm. S palt-, 32 Rm. Rundknüppel; 
T o ta litä t, Wegeaufhieb, Jagen 30 und 34: 33 Stück Bauholz III.— V., 
13 Bohlstämme, 10 Stangen I., 57 Rm. Kloben, 15 Rm. Spaltknüppel, 
27 Rm. Stubben I., 100 Rm. Reisig III. öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h u l i tz  den 15. Februar 1890.

D e r  H ö e r f ö r s t e r .
_______________________ X l e t t e l u i » » » . ______________________

-  «  »  » ,  »  werden zum waschen, färben und moder-
nifiren angenommen.

s T L v ü ü U L v  Zckoen L Lkanoviska.

! Knabenstiefeln I
mit und ohne Lackstulpen, für Kinder 
von 4— 14 Ja h re n , n u r  Handarbeit,

zu billigsten Preisen,
sowie

elegante und dauerhafte
V u n r v i r  - 8 t i H k S l v t t v n

von 6 M ark an,
HerrviL - 8tivLsI«ttvir

von 8 M ark an  
offerirt

lokann Mkimski,
52 Breitestratze 52.

Russische
Theehandlung

Ikorn, krüekenZirasse >3,
empfiehlt

billigsten und besten

SW- ILss, -MU
Japan- u. Chinaumaren

sowie
b s m o ^ a r s .

Kchützenhaus.
U M " Heute Sonnabend "WW

letzte Umstellung
der

Keipziger Sänger. 
Kchützenhaus.

G a r t e n s a a l .
-t. kelborn.

Sonntag den 16. Februar er.

i Großes Äreich-Concert.
D D irigent k. 8okvvarr.

Anfang 7' g Uhr. Entree 25 Pf. ^

Handwerkerverein.
Dienstag den 18. Februar cr.

im Viktoria-Saal
Fastumtzts-Uergnügen

bestehend aus
Instrumental-Concert

verbunden mit
UW"Theater-Auffiihrung."^K

«ermann u. voeolkea.

-4  ^ l k N I > « < > 4 V 8 I i ^ .

Putz-, Kurz- und 
Weißwaarenhandlung

von

/i. lentkowska
empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut assortirtes 
Lager in :

T üll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, S um m ­
ten, B ändern, Federn, 
Regen- «.Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, H aus- u. 
Gesellschaftsschürzen, M u f­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
S haw ls, Stick-, Näh- und 
M aschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
O hrringen, Arm bändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w a r e n .

Großes Lager in Trauerhüten.
C o rse tts , modern und gu t­

sitzend. Z u  herabgesetzten 
P reisen : garnirte Hüte, woll. 
Tücher, Kapotten und B a ll­
garnituren.

.4.

r u  4  M ark
7 M eter schwarzen Diagonalstoff zu einem großen Anzug.

ru 4 Mark
7 M eter grauen Diagonalstoff zu einem großen Anzug.

Iu 4 Mark
7 M eter blauen Diagonalstoff zu einem großen Anzug.

4 «lisch
7 M eter braunen Diagonalstoff zu einem großen Anzug.

usler
nach allen Gegenden franko.

ru 3 Mark 50
7 M eter starken S toff zu einem vollkommenen S trapaz ir- 

Anzug in allen möglichen Farben.

ru 4 Mark SVpfg.
3 M eter S toff zu einem vollkommenen Regenmantel. 
F arbe schwarz, blau, braun , grau, grün, tabak, olive.

I  L u  8 Mark 2 ^  Pfg.
I 3 M eter S toff zu einem vollkom- 
I menen Anzug in verschwommen 

C arreau, in  hübsch m elirten 
 ̂ F arben  und einfarbig.

Zu 12 Mark
3 M eter eleganten S toff zu einem 

besseren Anzug.

Zu 30 Mark
3 M eter extra feinen Kamm garn 
oder S treichgarn zu einem hoch­

feinen Salon-A nzug.

Zu 7 Mark
3 M eter S toff zu einem feinen 
Damen - Regenm antel, in glatt 
oder S tre ifen , hell und dunkel.

Zu 8 Mark
IV« M eter wasserdichten S toff I 

zu einer Joppe .

Zu 6 Mark 6V Pfg.
I 6 M eter englisch Lederstoff für 
I einen vollkommenen, waschechten 

und sehr dauerhaften H erren­
anzug.

Zu 13 Mark
3 V4 M eter im prügnirten S toff 
in  allen F arben  zu einem Anzug, 
echte wasserdichte W aare, neueste 

E rfindung.

Zu 56 Pfennig
Stoff zu einer vollkommenen 

Weste, Farbe grau , blau und 
schwarz.

Zu 9 Mark
3 M eter wasserdichten Stoff zu 

Damen-Regenmantel.

Zu 9 Mark
2Vä M eter wasserdichten S to f f !  
zu einem M antel oder Paletot. I

Zu 8 Mark
3V4 M eter Stoff zu einem 

hübschen, dauerhaften Anzug.

Zu 16 Mark 30 Pfg.
Stoff zu einem Festtagsanzug aus 

hochfeinem Buxkin.

Zu 1 Mark
S toff für eine vollkommene, wasch­
echte Weste in  lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 4 Mark 50 Pfg.
2 M eter Stoff, besonders geeignet 
zu einem Herbst- oder F rü h ja h rs­
paletot in den verschiedensten 

Farben.

Zu 12 Mark
2 M eter 10 Cent. kräftigen S toff I 
zu einem P ale to t oder M antel I 

in  wasserdicht.
Zu 9 Mark

3 M eter S toff in Buxkin zu einem 
vollkommenen Anzug, tragbar zu 

I jeder Jahreszeit, Som m er und 
W inter.

Zu 2« Mark
3Vs M eter Buxkinstoff zu einem 

Salon-A nzug.
Zu 2 Mark

S toff zu einer farbigen Tuchweste.
Zu 4 Mark

I V- M eter S toff zu einer Joppe 
in  ganz kräftiger Q ualitä t.

Zu 15 Mark
2 M eter 10 Cent. festen S toff I 
in  den neuesten F arben  zu einem I 

P ale to t oder M antel.

Zu 1« Mark
Stoff zu einem hochfeinen Ueber- 
zieher in jeder denkbaren Farbe 
und zu jeder Jah resze it tragbar, j

Zu 24 Mark
3 M eter echten, feinen Kamm­
garnstoff, zu einem noblen P ro ­

menadeanzug.

Zu 2 Mark
Stoff in gestreift, carrirt und allen 

Farben, hinreichend zu einer 
Herrenhose in  jeder Größe.

Zu 7 Mark
2Vi M eter schweren S toff für 
einen Ueberzieher, sehr dauerhafte 

W aare.

Zu 24 Mark
2 M eter Chincilla-Modestoff zu I 
einem extrafeinen Paletot, in I 
zwei Q ualitä ten  für Som m er I 

und W inter.

L t z s o n ä v r s  l n l l i t t ,
I v a m e n t u c k e  u n s  l l i e i ä e r s t o f f e .  > k i l l a r ä t u c k e .  > f o r s t t u o k e .  j s s e u e r w e k r t u o k e .  > k i v r e e t u e k e .

> W a s s e r c j i o k t e  T ü c k e . O k a i s e n t u e k e .  > Z o k n a r r e  T ü c k e . 8 a t i n 8  u n ä  L r o i s e . T r i c o t s .

Vulkanisirte Ztoffe mir. < iiiliiiui.-iiilii^, ^ttittiiUit iv;^^-i.tic!Ü.  ̂ feine Kammgarnstoffe

W ir versenden an  alle S tän d e  jedes beliebige M aß  portofrei in s  H aus.

Adresse: I l I 6llLUI88l 6 lIu i1K ^ U K 8d u i  K («impilieimei- L vo)

sind zu haben.
0. vombrowski, Nuchdruckerei.

Liederspiel von F . Kalisch. Musik von Lang. 
Nachher: T a n z .

N ur M itglieder und deren Angehörige 
haben gegen ein E intrittsgeld  von 30 P f. 
pro Person Z utritt.

Der Borstand.

Der

Fecht Verein
begeht sein

5. M W 8  -  l e s t
am Sonntag den 16. Februar

in  den Räum en des
Wiener Laie Muckse.

Großes
Militär - Crtra - Concert
ausgeführt von der Kapelle des Jn ft.-R eg ts. 
von Borcke (4. Pomm.) N r. 21 un ter per­
sönlicher Leitung des Königl. M ilitä r- 

Musikdirigenten H errn  A IU N « ,- .

T o m b o la
ganz besonders reichhaltig.

Zur Verlosung
kommt u. a.

ein dreijähriger fingerzahmer
Kakadu. "WW

Prachtexemplar.
Nach dem Concert ein

Anfang nachmittags 4*/, Uhr.
M itglieder gegen Vorzeigung 

. der M itgliedskarte ä Person 
30  Pf., Nichtmitglieder ä Person 5 0  Pf., 
Kinder in  Begleitung Erwachsener frei. 

V o r s t a n d .
V a s  - O o m i t v v .

Photoplastisches
Kuiist-Cyclorama.

Einzig in der W elt.
N a t u r g e t r e u e  W i e d e r g a b e  der

Pariser Weltausstellung.
Stierkämpfe in Spanien. 

P artien  aus den Urwäldern rc. rc. 
P rä m iir t m it 2 8  goldenen und silber­

nen Medaillen in  W ien, P a r is , B erlin , 
Philadelphia rc. rc.

W M " N ur einige Tage zu sehen -D W
im großen S aa le  des

Kchützenhaufes.
Geöffnet von diesem Sonntag Nachm. 

ab täglich von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, an  Concertabenden bis 11 Uhr. 

Entree 50 Pf., Kinder 20 Pf.

Zm Schloßstkihkitlottttie
empfehle un ter den günstigsten Bedingungen 
Originallose Vi, V „ V4, Vg und Antheillose 
Vr, Vv, Vio, '/20, '/io auch Volllose zu allen 
fünf Klassen giltig.

W. Wilkens, Bäckerstraße 212 I.

Extrabeilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Nummer 

ist eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der
echten Gesundheits-KräuterhonigS 

von D. Ltiielr in Kolberg 
handelt und wird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Bei Husten» Heiserkeit, Verschleimung, 
Brust-, Lungen- und Halsleiden ange­
w andt, ist derselbe ein unübertroffenes 
Hausmittel.

Z u  haben in  drei Flaschengrößen ä. 1 M., 
1 M . 75 P f. und 3 M . 50 P f. K räu te r­
thee a. K arton 50 P f. 
läge in  Thorn in  der Rathsapotheke von 
Apotheker 8cksnck.__________________

Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltuugSblatt.

Druck und Verlag von L. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 4 0  der „Thonier Presse".
Sonntag den 16. Februar 1890.

Vor der Mündung der Kanone.
Von Dr. Max Lortzing.

(Nachdruck verboten.)
M an  sagte, es sei ein forcirter Marsch, kein freiwilliger. 

Zuerst jag te eine Reiterschaar m it dröhnendem Husschlag vorüber, 
eine W olke von S ta u b  hinter sich zurücklassend, dann blieb eine 
S tu n d e  lang alles ruhig. Plötzlich vernahm  ich wieder ein S tam p fen , 
und a ls  ich mich danach umschaute, sah ich die nach Norden zu 
aufsteigende S tra ß e  von Fußsoldaten wimmeln. S ie  rückten 
rasch heran, und ich hatte kaum Z eit zu bemerken, daß  sie dem 
nämlichen K orps angehörten, wie die vorigen. S ie  marschirten 
nicht wie jene S o ld a ten , die ich einm al, a ls  ich noch ein kleines 
Mädchen w ar, an einem G a la ta g  in der großen S ta d t  gesehen 
h a tte ; sie eilten v o rw ärts , jeder einzelne für sich. Ich  w underte 
mich darüber, daß es so schnell ging, denn die Leute w aren 
schwer beladen. S ie  schleppten große gewichtige Tornister und 
wollene Decken und Blechgeschirr und Feldflaschen, außer ihren 
Musketen. S ie  sahen eher au s wie Leute, die sich häuslich ein­
richten wollen, aber nicht wie M änner, die in den Krieg zogen.

W ährend ich, auf das Fensterbrett gelehnt, hinausschaute 
und sie beobachtete, r i t t  ein junger Offizier in den H of, gerade 
a ls  ob er dazu gehörte —  oder vielmehr a ls  ob das G u t ihm 
gehörte —  und stracks auf den S ta l l  zu. Zch dachte es m ir so­
fort, daß sie hinter unsern P ferden  her w ären. Auch mein 
P on y  befand sich dort, und ich w ar entschlossen, daß sie es m ir 
nicht nehmen sollten, erst m ußten sie über meine Leiche hinweg- 
schreitcn. Zch stürzte die Treppe hinab und flog nach dem S ta l l .  
Schneller hätte ich nicht laufen können, wenn ich selbst auf einem 
solchen gezwungenen Marsch gewesen w äre. B evor ich dort w ar, 
holten sie bereits zwei P ferde heraus und spannten sie an den 
Leiterwagen. Zch schritt geradeswegs auf den Offizier zu und 
fragte ihn, w as er da thäte.

E r  w ar ein wenig überrascht, so unverm uthet ein Mädchen 
vor sich zu sehen, welches M iene machte, a ls  ob es sich ihm 
widersetzen wollte.

„W ir requiriren  sämmtliche Pferde und W agen, die w ir 
längs der S tra ß e  finden," erklärte er.

„W as heißt d a s :  w ir requiriren?"
„W ir stellen sie in den Dienst."
„Z u welchem Zweck?"
„ D a s  Gepäck der Leute fortzuschaffen. S ie  können dann 

schneller marschiren."
„H alten S ie  es darum  fü r ehrlicher, weil S ie  es requiriren 

nennen?"
D a s  Gesicht des Offiziers w ar b raun  und roth . Zch glaubte, 

weil er sich seines W erkes schämte; bald aber erfuhr ich, daß er 
stark fieberte.

„ S ie  dürfen m ir den P o n y  nicht nehm en", rief ich und 
tra t  au f einen der S o ld a te n  zu, der es am H alfter hatte und 
aus dem S ta lle  führte.

„Lassen S ie  d as T hier" , befahl der Offizier, „es ist ja  n u r 
ein P o n y . B ringen  S ie  es in den S ta l l  zurück."

S o fo r t th a t der M ann , wie ihm geheißen. S ie  schirrten 
zwei P ferde an  den W agen und lenkten ihn auf die S tra ß e . 
In d e m  die S o ld a ten  an ihm vorbeimarschirten, warfen sie die 
Tornister auf das Fuhrw erk, d as bald vollgeladen w ar, und ein 
Neger trieb  es weg.

Z n  diesem Augenblick r i t t  ein Offizier m it einer Anzahl 
anderer Offiziere und einem Gefolge von R eitern herbei. Ich  
bemerkte, daß er S te rn e  auf den Schultern  und einen Degen 
tru g , statt des S ä b e ls , den die übrigen hatten.

„K ap itän ,"  redete er den Offizier an , der u n s  den W agen 
und die P ferde genommen hatte, „es ist besser fü r S ie , wenn 
S ie  zurückbleiben."

„Aber ich kann doch m it, G eneral. E s  ist n u r ein W echsel 
fieber."

„ S ie  bleiben, wo S ie  find," entschied der G eneral kurz. 
E r  sprach so scharf, a ls  wollte er den K apitän auffressen. Zch 
hätte gewünscht, daß ihm der K apitän ebenso antw ortete. Aber 
er th a t es nicht, offenbar fehlte ihm der M uth  dazu.

D er G eneral und sein Gefolge sprengten davon und ließen 
den kranken Menschen zurück, der aus seinem P ferde saß und 
das Nachsehen hatte. E r  mochte selber fü r sich sorgen, so gut 
er konnte. Zch sah, daß er den gleichen Schmuck an seiner F eld ­
mütze trug  wie die Umgebung des G enerals —  einen Kranz —  
und schloß d a ra u s , daß es einer der ihrigen w ar.

D a s  Regiment w ar vorüber, und der K apitän  und ich 
w aren allein.

„W as denken S ie  zu th u n ? "  fragte ich ihn.
Zch saß auf der Fenz und schlenkerte m it den Füßen. Eine 

besonders anm uthige H altung  w ar d as freilich nicht, aber ich w ar 
ja  n u r ein einfaches Landmädchen und w ußte es nicht besser.

„Zch weiß es nicht," entgegnete er müde. „Zch werde 
wohl nach N. zurückreiten müssen. D o rt ins H o sp ita l."

W äre er nicht ein Banker und ein R äuber gewesen, so 
hätte ich ihn gebeten, unverzüglich in unser H au s zu treten, er 
sah so krank au s.

„Schäm en S ie  sich nicht," fuhr ich fort, „Pferde zu nehmen, 
die Ahnen gar nicht gehören?"

E s  schien in der T ha t, a ls  schämte er sich. „E in  ange­
nehmes Geschäft ist es nicht", sagte er. „ S ie  thäten übrigens 
besser d a ran , wenn S ie  Z h r P o n y  au s  dem Wege schafften. E s 
werden schon noch mehr Truppen vorbeikommen."

S eine S tim m e klang so angenehm und er sah so krank a u s , 
daß ich beschloß, ihn zu uns zu laden. Aber freundlich zu ihm 
zu sprechen, d as brachte ich nicht übers Herz. Zch konnte nicht 
vergessen, daß er ein B ankee-Soldat w ar.

„Kommen S ie  in unser H a u s" , sprach ich scharf.
E r  schaute mich m it seinen melancholischen Fieberaugen an.
„Zch danke Ih n e n . Zch will nach N. zurück." Und dabei 

kehrte er den Kopf seines P ferdes um.
Zch rief ihm H alt zu. E r  gehorchte und ich tra t  auf die 

S tra ß e  und fiel ihm in die Zügel.
„ W a s  meinen S ie  dam it?" fragte er überrascht.
« I h r  P fe rd  will ich requ iriren?
„W ozu?"
„A ls P fa n d  fü r die, welche S ie  weggenommen haben."

E r  sah mich verblüfft an . D an n  legte er die H and an den 
Kopf und schien unschlüssig zu sein, w as er thun  sollte. Zch 
führte sein P ferd  nach der V eranda zu. E r  stieg ab. E r schritt 
schwach die S tu fe n  hinauf und ließ sich auf eine Bank nieder, 
während ich sein P fe rd  in den S ta l l  brachte.

D er K apitän mußte ins B ett. E r hatte typhöses F ieber, 
und es w ar ein recht schlimmer F all. Gelegentlich, sobald 
Truppen in die Nachbarschaft kamen, bestieg ich einen P o n y  und 
r i t t  in das Lager hinüber, um den Arzt zu bitten, daß er u ns 
einm al einen Krankenbesuch mache. D ie Aerzte und meine Pflege 
halfen ihm über die Krisis hinweg. Sechs Wochen lang pflegte 
ich ihn. D an n  fing er an zu genesen, und es machte m ir Freude, 
den M ann , der so hübsch und so bleich w ar, im A rm stuhl auf 
der V eranda sitzen zu sehen. Ic h  saß oft neben ihm  m it meiner 
Arbeit, und er w ar so liebensw ürdig und geduldig, g a r nicht 
wie d am als , a ls  ich ihn das erstemal sah, wie er nach dem 
S ta l l  r i t t  und die P ferde requirirte. E s th a t m ir unendlich 
leid, daß er ein verabscheuungswürdiger Banker w ar und keiner 
der Unseligen.

A ls ich eines Tages au f der V eranda saß und nähte, redete 
er mich a n : „H alten S ie  mein P fe rd  imm er noch a ls  P fa n d , 
M iß  M olly?"

„Z a . Unsere sind ja  noch nicht zurück."
„W ürden S ie  nicht die G üte haben, es m ir wieder zu über­

lassen, wenn ich Ih n e n  verspreche, I h r e  P ferde zu sichern und 
d a fü r  zu sorgen, daß S ie  dieselben zurückerhalten."

„W ir wollen sehen, wenn S ie  so weit sind."
E r  hatte schon davon gesprochen, daß er wieder zur Armee 

stoßen wolle, aber ich hielt ihn noch nicht fü r gesund genug 
und mochte ihn noch nicht fort lassen. Ohne sein P ferd  konnte 
er nicht gehen und ich gab es ihm nicht.

„W as fü r ein P fa n d  wollen S ie  a ls  Zeichen meiner A ner­
kennung fü r Zhre liebevolle Pflege haben?" sagte er.

„ S ie  haben ja  nichts zu geben. U ebrigens ist es ja  doch 
nur wenig, w as ich gethan."

E r  sann einen Augenblick nach. D an n  sprach er etw as 
trau rig : „ Z a , eines kann ich Ih n e n  hier lassen —  aber n u r 
eines. D a s  will ich Ih n e n  zurücklassen."

E r  besaß ja  nun aber weiter nichts a ls  seinen R evolver, 
und den ließ er m ir nicht, davon w ar ich überzeugt. D a s  paßte 
auch gar nicht. Zch wartete und dachte nach, w as es wohl 
sein möchte, allein er berührte den Gegenstand nicht m ehr.

Endlich w ar er so weit, daß er fo rt konnte. S e ine  Decke 
nnd sein Gummiponcho wurden hinter den S a t te l  geschnallt, 
und sein P fe rd  w ar so unruh ig , daß sie es kaum zu hallen ver­
mochten. D er K apitän  ergriff meine H and, um  m ir Lebewohl 
zu sagen und schaute m ir in die Augen hinein. Zch senkte sie 
bis an seine S po ren .

„ S ie  sind ein gutes M ädchen," sagte er. „Zch werde Z hre 
G üte nicht vergessen."

„ O , d as hätte ich fü r jeden gethan."
„ F ü r  jeden?"
„ F ü r jeden."
D an n  fragte ich mich: w arum  hast D u  das n u r gesagt?
„ Ic h  habe Ih n e n  das P fand  zurückgelassen, von dem ich 

sprach", fuhr er fo rt, „doch ist es n u r ein geringes Entgeld fü r 
so viel G üte —  eine bloße Kleinigkeit."

Ic h  hätte m ir die Zunge abbeißen mögen. E r  wollte m ir 
einen Ersatz geben —  wollte bezahlen, w as ich fü r ihn gethan!

„ S ie  werden es finden," schloß er, „wenn S ie  so schlau 
sind zu errathen, wo es ist."

E r  drückte m ir die H and und sah m ir lange und fest in 
die Augen. D ann  schwang er sich in den S a t te l  und r itt  h in ­
weg, ohne noch einmal zurückzublicken.

S o b a ld  er fo rt w ar, fing ich an , darüber nachzugrübeln, 
w as er m it seinem P fa n d  w ohl meinen mochte. D aß  es nichts 
werthvolles sein könnte, dessen w ar ich sicher. E r  mußte wissen, 
daß ich dergleichen nicht liebte, aber vielleicht w ar es irgend eine 
Kleinigkeit, die er m ir zum Andenken zurückließ. Zch durchsuchte 
d as Z im m er, welches er bewohnt hatte, die Bureausächer, die 
Schränke, jede Ecke und jeden Winkel, wo etw as hätte versteckt 
sein können. S o g a r  hinter den B ildern  an den W änden suchte ich.

D a ra u f durchstöberte ich d as H aus von der Bodenkammer 
bis zum Keller. Zch fand nichts, gar nichts. Zch dachte an 
seine eigenen W o rte : „W enn S ie  so schlau sind zu errathen, wo 
es ist — " und begann meine Arbeit von neuem. Endlich gab 
ich es auf. „Eine recht nette A rt und Weise mich zu behandeln", 
zürnte ich, „nachdem ich ihn so lange gepflegt habe!" Aber das 
schwor ich m ir zu: tra f  ich ihn noch einm al wieder im Leben, 
dann m ußte er m ir Rede stehen, ob er m ir etw as zurückgelassen
hatte oder w as es w ar.

»  *
E s  kamen Nachrichten von furchtbaren Kämpfen in der 

F ro n t. Flüchtige S o ld a ten , ru in irte  P ferde , M aulth iere , F u h r­
werke, Am bulanzen, a u s  denen hin und wieder ein geisterbleiches 
Gesicht starrte, zogen eine Reihe von Tagen täglich an uns vor­
bei. Hof, S ta l l ,  Küche wimmelten von Leuten. Am ersten 
Tage tranken sie unsere B runnen  rein au s .

D a ra u f  marschirten Regim enter so rasch vorüber, a ls  ginge 
es in sorcirtem Marsch nach S üd en . S ie  ließen unser H aus 
hinter sich, machten aber oben au f der Höhe der S tra ß e  halt. 
D an n  begannen sie m it S p a te n  und Schaufeln zu graben und 
a ls  ich am  nächsten M orgen hinaussah, erblickte ich eine lange 
Linie von Schanzwerken, und die Bankeeflagge flatterte über ihnen 
und gütiger H im m el! schwarze Kanonenschlünde drohten gerade 
zu uns herüber.

W ährend ich hinüberschaute, hörte ich es unten an der S tra ß e  
in der Ferne knattern. E s  klang, a ls  leerte jemand ein F aß . 
D an n  knatterte es wieder, und inzwischen dröhnte ein dumpfes 
D onnern. D en ganzen M orgen hindurch ging es so, und es kam 
immer näher, bis ich endlich den lauten  Knall der Kanonen und 
d as Geknatter zugleich abgefeuerter Musketenschüffe deutlich zu 
unterscheiden vermochte.

O ben in den Schanzwerken w urde es nun au f einm al le­
bendig. R eiter flogen hin und her, neue Geschütze schoben in 
dem Augenblick die häßlichen M ündungen vor, und M annschaften 
vollführten Märsche und Kontremärsche. Ic h  hörte die Offiziere

schreien —  es klang m ir wie indianisch oder chinesisch. D a ra n  
marschirten wieder mehrere S o ld a ten  vom S üd en  her an unserem 
Hause vorbei, müde, staubig, finster, die einen laufend, andere ver­
wundet sich weiter schleppend. Alles stürmte hinter die V er­
schanzungen.

Plötzlich sprengte ein R eiter aus das H aus zu, ganz voll 
S ta u b  und Schmutz, das P ferd  schaumbedeckt. E r  schwang sich 
au s dem S a t te l  und kam aus die V eranda zu.

Himm el! es w ar der K apitän.
„Rasch fort von hier," m ahnte er. „unsere Leute sind auf 

dein Rückzug. H in ter den Schanzen machen w ir halt. S ie  sind 
unm ittelbar in der Schußlinie. Schnell! D a s  Feuer kann jeden 
Augenblick beginnen."

Hastig packten w ir zusammen. D er ergriff eine Lampe, 
jener einen K rug, dieser ein Album . E s  schien, a ls  nähme jeder 
d as Unnützeste, w as er nur finden konnte. Alle eilten an die 
G itte rth ü r, n u r ich nicht. D er K apitän trieb mich an , drang in 
mich. E r  rannte die V eranda au f und ab, zornig, fast w ahn­
sinnig über mein Zögern.

„Rasch," herrschte er mich an , gerade so scharf, a ls  w är er 
der G eneral.

„K apitän ," zauderte ich.
„ W as denn?" fragte er ungeduldig.
„ D a s  P fan d ."
„Welches P fan d ?"
„ D a s  S ie  m ir zurückließen, a ls  S ie  gingen. Zch habe es 

nicht finden können. Müssen w ir es hier zurücklassen?"
E r  schaute mich einen Augenblick an, a ls  hätte ich den V er­

stand verloren. D an n  lachte er hell auf.
Zch habe es n iem als geduldet, daß m an mich auslachte, 

und gerade jetzt w ar es m ir höchst unangenehm. Zch w ar ent­
schlossen, er mußte m ir sagen, w as es sei, wonach ich vergeblich 
gesucht, und zw ar hier aus der S telle .

„Lassen S ie  es gut sein," begütigte er. „N etten S ie  sich 
n u r, es wird in keiner besonderen G efahr schweben."

„Zch lasse es unter keinen Umständen hier," beharrte ich 
trotzig.

„Kommen S ie !  Kommen S ie !  B innen wenigen M inu ten  
wird dieser O r t  ein Schlachtfeld sein."

„Keinen S ch ritt, b is ich weiß, w as ich wissen w ill."
„U nsinn!" schalt er streng.
J e  strenger sein Ton w ar, desto entschlossener wurde ich. 

Zch wich keinen F uß  breit vom Fleck.
„Um G ottesw illen !" drängte er, nunm ehr in wirklicher Angst, 

„die Kanoniere stehen, die Lunte in der H and, jeden Augenblick 
zum Feuern  bereit."

„ S o  mögen sie feuern." Zch kreuzte die Arme.
Z n  geringer E ntfernung nach den Schanzen im Westen zu 

prasselte eine S a lv e .
D er K apitän  bemühte sich, meine Taille zu umfassen. 

„Kommen S ie ,"  bat er.
„Nennen S ie  m ir das P fa n d ,"  bestand ich hartnäckig.
„H ier?"
„H ier."
„Nein, nein, dazu ist hier nicht der rechte O rt. Um des 

Him m elswille», kommen S ie  fort."
Zch mußte ihn bezwingen, und sollte es mein Tod sein. 

„Entw eder S ie  sagen es m ir, oder ich bleibe hier, bis die Schlacht 
vorüber ist."

S tirn runzelnd  schaute er nach den drohenden Schanzen hin, 
dann sah er mich wieder an. „ S ie  müssen es wissen?"

„Z a ."
„Je tzt?"
Jetzt."

„N un denn, theure M olly, mein Herz w ar es, d as ich Ih n e n  
zurückließ."

W a r es m ir doch, a ls  brauste eine Lokomotive schnurstracks 
auf mich los, und a ls  seien meine G lieder so gelähm t, daß ich 
dein Ungethüm nicht ausweichen konnte. G ütiger G o tt, w as hatte 
ich gethan ! W ie dum m  w ar ich gewesen! W ie eine S turzm oge 
färbte die G lu t meine W angen, ich bedeckte d as Gesicht m it den 
Händen.

„Und nun , Geliebte" —  er zog m ir die Hände vom bren­
nenden Antlitz und führte mich hinweg —  „nun ist die Geschichte 
m it dem P fand e  heraus, und w ir dürfen auch keine Sekunde 
länger bleiben."

K aum  hatte er geendet, da krachte es in den Schanzen, und 
es w ar m ir, a ls  sauste ein Dutzend kreischender Katzen über unsere 
Köpfe hinweg. Fast wünschte ich, eine möchte mich zu Tode treffen. 
Durch Rauch und Lärm  und V erw irrung  führte der K apitän 
mich wie ein Kind nach den Schanzen. Zch dachte nicht an  die 
Schlacht, die ihren Anfang nahm , ich dachte nur d a ran , fü r  wie 
unbescheiden er mich halten mußte. H ätte ich wirklich so dum m  
sein können, d as R äthsel m it dem Pfande nicht zu lösen.

M ein Leben lang habe ich d arun ter leiden müssen. S o  oft 
ich —  nun, es kommt ja  selten genug vor —  meinem M an n  
gegenüber in irgend einer Sache auf meinem Kopf beharre, dann 
hält er m ir vor, wie hartnäckig ich bin, und wie ich selbst vor 
der M ündung der Kanonen nicht eher ruh te , a ls  bis ich ihm sein 
Geheimniß entrissen hatte.

Mannigfaltiges.
( E i n  m o d e r n e r  R o b i n s o n  C r u s o e )  wird in einigen 

Wochen den spanischen Behörden in Cadix eingeliefert werden. 
W ie uns geschrieben w ird, ist unterm  27. v. M . eine Depesche 
der spanischen Gesandtschaft in Newyork hier eingetroffen, welche 
meldet, daß M atrosen  eines amerikanischen Schiffes au f einer 
kleinen, völlig unbewohnten Felseninsel in  der Nähe von S a n ta  
Cruz einen etwa 25 J a h re  alten M an n  aufgefunden haben, 
welcher angab, vor 8 Ja h re n  nach dieser Znsel gekommen zu 
sein, um  dort ein Robinson-Leben zu führen. E r  nannte sich 
Rodriguez und bezeichnete S pan ien  a ls  seine H eim at, die er, 
durch Abenteuerlust getrieben, a ls  Knabe von 14 Ja h re n  ver­
lassen habe. D er Zustand des Aufgefundenen w ar jedoch ein 
völlig trostloser, und die Gesandtschaft hat ihn deshalb au f
öffentliche Kosten nach S pan ien  zurückgeschickt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

F ür die Redaktion verantwortlich: P au l Dombrowski in Thorn.



Nachstehende
Bekanntmachung:

W ir bringen hierm it zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die un ter Leitung des 
O berroßarztes H errn  Schm idt stehende 
Hufbeschlag-Lehrschmiede im Monat 
März d. I .  einen neuen Kursus 
eröffnen w ird.

In d e m  w ir diejenigen Hufbeschla 
schmiede des Kreises T horn , well 
einen K ursus durchzumachen wünschen, 
hierm it auffordern, ihre B ew erbungs­
gesuche unter Beifügung eines Zeug­
nisses des Lehrherrn über die erlangte 
A usbildung und D au er der Beschäftigung 
durch die Ortspolizeibehörde bis späte­
stens den 20. Februar cr. einzu­
reichen, bemerken w ir noch Folgendes:

Nach dem Gesetze vom 18. Z un i 1884 
(G es .-S . S .  3 0 5 ), welches am 1. 
J a n u a r  1885 in  K raft getreten ist, ist 
der Betrieb des Husbeschlaggewerbes 
von der B eibringung eines P rü fu n g s ­
zeugnisses abhängig gemacht.

N u r diejenigen Personen, welche das 
Hufbeschlaggewerbe bereits vor dem 
1. J a n u a r  1885 selbstständig oder a ls  
S te llvertre ter ausgeübt haben, bleiben 
auch ferner dazu berechtigt.

Um nun denjenigen Personen , welche 
sich a ls  Schmiede niederlassen und 
gleichzeitig d as  Hufbeschlaggewerbe a u s ­
üben wollen, Gelegenheit zu geben, sich 
das oben erwähnte P rüfungszeugn iß  
zu erwerben, ist m it staatlicher U nter­
stützung und Genehmigung unter Auf­
sicht der V erw altung des K reis-A us­
schusses und unter Leitung des König­
lichen O berroßarztes S c h m i d t  in der 
Kavallerie-Kaserne zu Thorn eine Huf- 
beschlaglehrschmiede errichtet worden.

D er Unterricht erfolgt kostenfrei, nu r 
haben sich die Zöglinge während der 
D a u er des zweimonatlichen K ursus 
selbst zu beköstigen und fü r ein U nter­
kommen zu sorgen.

Um auch unbemittelten Zöglingen 
au s  dem Kreise Thorn den Besuch der 
Lehrschmiede zu ermöglichen, haben w ir 
beschlossen, denselben zur Bestreitung 
der Kosten ihres U nterhalts eine B e i­
hilfe von 40  Pfennigen pro Kopf und 
Tag au s  K reism itteln zu gewähren. 
Z n  den K ursus werden n u r solche 
Zöglinge aufgenommen, welche schon 
praktisch a ls  Hufbeschlagschmiede ge­
arbeitet haben.

Zeder Zögling h a t sich m it einem 
Schurzfell, H ufham m er und englischem 
Rinnmesser zu versehen.

D ie übertragenenHufbeschlagsarbeiten 
müssen willig und nach Kräften gut 
ausgeführt und die festgesetzten A rbeits­
zeiten pünktlich eingehalten werden.

D er Kursist kann im Laufe des 
K ursus jederzeit entlassen werden, sobald 
er durch ungenügenden F leiß, schlechtes 
B etragen u. s. w. hierzu Veranlassung 
giebt.

D ie O rtsbehörden ersuchen w ir, diese 
Bekanntmachung unverzüglich zur öffent­
lichen Kenntniß zu bringen und soweit 
möglich, die Schmiedemeister und 
Schmiedegesellen hierauf noch besonders 
aufmerksam zu machen.

Thorn den 22. J a n u a r  1890.
Der Kreisausschuß.

Xealimee.
w ird hierdurch zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht.

Thorn den 11. F eb ru ar 1890.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

»Slmmviiliieii!
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs­
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

Gerechteste. 118.

Feste pvcile. Ikäolpk klulmi
Bmtkstmße Nr. 88

empfiehlt

vor
MdrlKvkegenmäntel

s 4  Mark, 5 Mark und 6 Mark,
damit dieselben bor Beginn der neuen Saison geräumt sind.

üöolpk kluliin.Kaar-Kysteml

Verpachtung
der städtischen Abholzungsländereien.

Die städtischen Abholzungsländereien im 
Vorterrain des Fort IV sollen vom 1. J a ­
nuar 1891 ab auf 18 Jahre zur landw irt­
schaftlichen Nutzung in 3 Blöcken bezw. im 
ganzen verpachtet werden und zwar:

a. von der Okraszyner Grenze bis zu den 
Militärschießständen mit circa 105 Im 
Flächeninhalt,

d. von den Militärschießständen bis zu 
dem längs des Barbarken - Weißhöfer 
Weges sich hinziehenden Höhenzuge mit 
circa 209 da Flächeninhalt,

e. von dem genannten Höhenzuge bis zur 
Culmer Chaussee mtt circa 312 ba 
Flächeninhalt.

Die speziellen Verpachtungsbedingungen 
können im Bureau I unseres Rathhauses 
eingesehen bezw. von da gegen Erstattung 
der Schreibgebühren bezogen werden.

Wir bemerken hierzu, daß die Kosten für 
die zu erbauenden Wirthschaftsgebäude 
eventuell vorgeschossen und daß mit der 
Pachtung auch die Abfuhr der städtischen 
Auswurfsstoffe unter näher zu vereinbaren­
den Bedingungen übernommen werden kann.

Nähere Anfragen über die speziellen Ver­
hältnisse sind an Herrn Oberförster 8oködon 
zu Thorn zu richten.

Offerten mit Anerkennung bezw. mit 
Anträgen auf Abänderung der Verpachtungs­
bedingungen sind

bis zum 31. März cr. 
bei uns einzureichen.

Thorn den 25. Januar 1890.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Feste Preise.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
Künstliche Zähne u. M om öen.

k l e x  l . o e w e n L o n ,
6ulm6r8tl-a88e ________

0 c .  8 p r a n g e r  

Magentropfen
helfen sofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Anfgetriebensein, Verschleimung, M a­
gensäure, sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs­
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart- 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor­
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. Man versuche und überzeuge 
sich selbst. Zu haben in Iborn u. Vulmoee 
in den Apotheken L Fl. 60 Pf.

Bekanntmachung.
D ie Chauffeegeldhebestelle E lsa n o w o , 

diesseitigen Kreises, soll vom 1. A pril 
d .J .a b  auf einen weiteren Z eitraum  von 
einem J a h re  anderw eitig meistbietend 
verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen T erm in
auf den 23. Februar 1890

vorm ittags 12 Uhr 
im  hiesigen B u reau  des K reisaus- 
schuffes anberaum t, zu welchem Pacht- 
lustige hierm it eingeladen werden.

Z u r  E rlangung  dieser Hebestelle ist 
die H interlegung einer K aution in 
Höhe des fünften Theiles der jäh r­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem der Pachtlustigen un ter den drei 
Meistbietenden Personen  den Zuschlag 
zu ertheilen. B is  zur definitiven E n t­
scheidung sind die drei M eistbietenden 
an  ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und hasten bis dahin mit der im 
T erm in  einzuzahlenden Kaution.

D er zeitige In h a b e r  der gedachten 
Hebestelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1495 Mk.

D ie allgemeinen und sonstigen B e­
dingungen, un te r welchen die Hebestelle 
vergeben werden soll, sind entweder 
während der Dienststunden in  meinem 
B u reau  einzusehen oder in  Abschrift 
gegen Nachnahme der Abschreibegebühren 
von m ir zu erbitten.

B r i e s e n  den 1. F eb ru ar 1890. 
Der Vorsitzende 

des Kreisausschusses.
kelersen, Königl. Landrath.

2 - ^ °
^  L «

^  V «r

^  s

IhlAlISII UM! MIIIlW MM.
Hii»rlvl»tiii»L«i»

von
Hotels uns Kestaursnts.

in 61s» u. porrellan.
omptiobli. äio H » n ä l u n x

4V«ii» , Iki«r «i»«l 
L.tqu«iLrKlL8«r,

Lasgloeken u.Lylinäsi',
C l l« « I r v i» I » » l t e r ,

« .  l k l » l r v r ,  
lsti«l»1i»»»iivl»vttvi» 

»I»«l 1 'l» 8 IN « N

-1

Mmnresschrriiiche
heilt gründlich und andauernd
Pros. lVleü. Dr. kisenr

Wien, IX, storrellangasse 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

k r ü c k e n s t r a s s e  8 a .

8  - ^  Möbel-, Spiegel- nnd
Polfterum aren-Lager

in reichhaltiger Auswahl, gute, salibe Arbeit
k l l l l x «  I ? r « t s v

empfiehlt

X  8 o I , s I I .
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße 8 »  

500 Jahr alte berühmte ächte
S t .  J a c o b s -M a g e ir tr o p fe it .

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf I 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, säur. !
Ausstößen, Ekel, Erbrechen Blähung, Gelbsucht, Milz-,

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

" ^ .............  Flasche angegeben.
D as Buch „Kranrentrost" sende gratis und sranco an jede Stdresse. Man bestelle dasselbe 
per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Central-Depot 8vI»„lL) Emmerich.
Haupt-Depot: k. 6. Melke L 8okn, Thorn, Elisabethstr.

Depots: 1. k>dioki, Culm; kennt,, Null,, Gnesen!
W. Xo8gut8ki, Tremessen.

A r « 8 8 SAk Velä-LoNerie M
kür Meäerlegung äer Zobloeefrelbeil in kerlin (eine einmalige l-olterie, eingelbeiil in 5 Xlaeeen).

2u äi686r Lotterie emxiekle Leb unä versenäe bei LrsebeLnen
üriginal-kose i. »r»88v - » °
knlireii-l»08e i. iri»88«

2U N. 64.
V-

32.
V4

16.
Vs Vl6 VoS

2U U. 21.20 10.60 5.30 2.70 1.35
Die Krneuerungebeträge äieeer ^ntbeil - l.08v 8inä fü r alle XIaeeen äieaelden.

Um meiner Avertlien Lunäsebatt korto kür äie ^Leäerliolte Lrveuernn^ 2 U erZparen, 
empkeble Leb ^ntkeil - Voll - l.08e, kür alle künk LLeüun^en Ailti^ unä im voraus ru beralilen, 
kür belebe Leb Lm I^alle eines OeAvinnes in äen ersten vier Llassen die im voraus desalilte 
xlanmüssiKe LLnIa^e der kol^enden Hassen bei LrliebunK des OeAvinnes Lurüekver^üte.

_____Vs_____Vch Vd Vis Vs»
v v «  » . v s v  ^  ^06.— 5 3 . -  26.50 13.25 6.75 

leder Lestellun^, Avelelie nur dureli kostan^veLsuvA erbitte, sind kür jede leiste 20 l̂ k. 
und kü r?o rto  10 kk. (kür Liusebreiben 20 ?k. extra) bemuküSen.

Lstl »eilNre. SMgeZvIiU
Nsiell8d»llir (Uro-Oonto.

«srlii» IV.,
Unten sen l-insen 3.

ItzleArammaärekse: Iiotteriedeiilc Lerliu.

AedniiASii:
I. KIssse sm 17. 1890.

II. „ „ 14. /ipi-11 1890.
I». „ „ 12. «al 1890.
IV.......................9. tun! 1899.
V. „ „ 7. lull 1890.

Oe vinrie:
1 »  600000 — 600000Ll. 
3 » 500000 ^  1500000 „ 
3e.4M 0M  — 1200009 „ 
6 e  3000M — 1800000 „ 
7 s. 200000 — 1400000 „ 
6 8.150000 — 900000,, 

17 8 100000 - -  1700000 „ 
32 8 500M ^  1600000 „ 
15 8 40000 — 600000,, 
20 8 30000 — 600000,, 
48 8 25000 — 1200000,, 
90 8 20000 — 1800000 „ 

220 8 10000 — 2200000,, 
390 8 5 000 — 1950000,,
400 8 3 000 — 1200000,,

1100 8 2000 — 2200000,, 
2258 8 1 000 — 2258000,,
5384 8 500 ^  2692000 „
IOMV 6ev. -  27400000 Ll.

Lnu6r8 Feuer-Anmhilator
prämürt mit 22 üileäaillen unl! viplomen.

Als praktisch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon­
struktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei fast allen Behörden, Fabriken und sehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meisten Regierungen. Prospekte sende gern gratis und 
portofrei.

Zikgikieil kauer, könn,
Alleiniger ssabrikanl des eobten ^ vauereoben feuer-knniliilaloi'Z.

* Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer-Annihilator minder­
w ertige Fabrikate offerirt. Selbige sind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
" §ch ab "" ' 'sie auch ab Bonn mit meiner Firma versehen versandt werden. r
Jagdschtttten,

von den gewöhnlichen bis zu deu hoch­
feinen, habe wieder vorräthig und stelle 
dieselben zu den billigsten Preisen.

Lründor, Wagenbauer.

Schloffergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

k'. Schloffermeister,
Mocker.

Druck und Berlag von E. D o m b  r o w s k i  in Thorn.



A 6 8 U Q M lG lt8 -IL M t6 r-L O L !A  
O. L .V S M  H  SOLÄHs-^

Depots, durch welche der echte Gesnndheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:
In  Dailpg in der „Elefanten-Apotheke" von Apotheker U rickol, Breitgafse Nr. 15, bei Apotheker ^ ü o lt '
Apotheke auf Laggarten Nr. 106, sowie in der Raths-Apoth. von Apoth. Lo il»8 l!iä t. In  Langfuhr b. Apoth.

In  Lirscha« Apotheke zum „schwarzen Adler" Apotheker AouFiuK) „Löwen-Apotheke" Apotheker U jtLM i'8ki. 
In  Elbirig in der „Raths-Apotheke" bei Apotheker I!lin8 l6 i', in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei Apotheker 

alter Markt 16, bei Apotheker l in v l i ,  in der Apotheke zum „goldenen Anker" bei N ax LcleUoi't, 
Fischerstraße 45.— 46. In  Mühihaufen, Apotheker Glaircl,

In  Marienbnrg bei Apotheker Il,r i6 lin itx  und bei Apotheker 8k?m1x, Apotheke zum „Goldenen Adler."
In  Thor» in der „Raths-Apotheke", Breiteste. 53, bei Apotheker 8t;I»6N6k.

In  Marieuwerder in der Raths-Apotheke bei Apotheker 8ioix6!i!i)6i'A.
In  Granden) in der „Schwanen-Apotheke" bei Apotheker 86 i'M i' L  OüUitznptvniritz und der „Löiven-Apotheke" 

bei Apotheker K,086ul)virm. In  Cnlmlee bei Apotheker In  Dt. Eylau bei Apotheker
In  Wahrungen bei Apotheker Iue)»8. In  Deutsch-Krone in der .IunFkImi88'schen Apotheke.

In  Schlappe bei Apotheker Lud i86k. In  Märk.-Iriedland bei Apotheker N rniii.
In  Hammerstein bei Apotheker <l!6i»»6i'8. In  Schwel; bei Um l. Roz or. In  Dnkowih bei Apotheker ^o u n iu n ii.

In  Schlochau bei Apotheker Ü.tüoLo. In  Gorznow bei Apotheker 6 io8 /)N 8k i.
In  Goiiub bei Apotheker LoiKNiruin. In  Strasburg W.-Pr. bei Apotheker .MUlt'i'n In  Srnß bei Apotheker ^ueli8.

I n  Schönste bei Apotheker RLolwUMlun. In  Mewe in der Zvlivtto'schen Apotheke.
In  Nheden bei Apotheker (letzten. I n  Lutm bei Apotheker Xi'.hsj. In  preuß. Holland bei k . Kü. 8(iu«1xl6i'. 
In  Lantentinrg b. Apotheker LuuK'rirunn. In  Fintow b. Apotheker ̂ ViiUvi'. JicKrojanke b. ApothekerMunrontllldl. 

I n  Lobsens bei IV R^cxeli. I n  Sereut bei OotINLeä ILUitz. In  Schueidcmühl bei N . Rv86!lKM't6N.

Dieser Kräuterhonig ist von m ir bereits im  Jahre 1866 an ein hohes M inisterium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten zur 
Prüfung eingesandt, von demselben als ein Gesundheitssaft erklärt und auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichste der der Gesundheit dienlichen M itte l anerkannt worden.

Das Recept hierzu ist m ir vor ca. „40 Jahren" durch Erbschaft zugefallen und ist dieser Gesundheits-Kräuter-Honig schon seit ungefähr vor 350 
Jahren in  Tausenden von Krankheitsfällen m it den glänzendsten Erfolgen gebraucht worden. Derselbe ist daher keineswegs m it den in neuerer Zeit täglich 
angepriesenen Heilm itteln zu vergleichen, die meistens nur das Publikum tauschen.

Den sichersten Beweis, daß dieser Kräuterhonig das vorzüglichste M itte l der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei stetem Wohlsein ist, kann ich 
.selbst durch eigene Erfahrung antreten. S e it meinem 20. Jahre l i t t  ich schon an intercurrenlen Brnstzufällen, wodurch der Keim zur Lungenschleimschwindsucht 
begründet worden ist und ich dieserhalb s. Z . laut amtlichem Attest (ausgestellt TrepLow a. N., den 23. Ju n i 1834, vom Stadtphysikus v r .  I .  Schulze) vonr 
M il i tä r  frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter-Honigs und -Thees bin ich Gott sei Dank so weit hergestellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
gesund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund dessen diesen Kräuter-Honig wie -Thee speciell jedem Brust- und Lungenleidenden zum 
Gebrauch m it vollem Vertrauen empfehlen.

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rig ina ls, welches bei m ir einzusehen ist, beweist, daß derselbe schon vor 350 Jahren von hohen und höchsten 
Herrschaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern M r te l nicht mehr wttkten. V
» H Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieses M itte l der Nachwelt zum Gebrauch überlassen hat.

Bei emem Durchzuge m it einem großen Heere, welches Kaiser Karl V. auf Empfehlung dessen Herrn Oheims m ir anvertraut hatte, um rS ln  die 
Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der m ir sehr a lt zu sein schien. E r war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
alten Leuten erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht feines Taufscheins m it Gewißheit überzeugt wurde. Dieser gute Alte war gleichwohl so gesund und 
munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach seiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit fü r die Ehre, die ihm durch meine Einquartierung 
widerfuhr, wollte er m ir solche gern offenbaren. E r versicherte mich, daß er in  dem Zustande, kn dem ich ihn sehe, sich allein durch den Gebrauch des nachbe- 
schriebenen Kräuter-Honig erhalten habe, obgleich er, wie es sein LKcrnd m it sich bringt, immer hart und raxH gelebt, ja er gestand mir, daß er bis in sein 
55. Jahr ein lustiger Bruder gewesen, so gut als seine vier Kameraden, welche er m ir gezeigt hat. und die nicht viel jünger waren als er. auch sehr flo tt gelebt 
hätten, und doch seit 50 Jahren als sie sich dieses Kräuterhonigs bedient, vollkommen aesn.nd sind. D ie Ersahrrurg. welche ich sowohl an m ir selbst, als an 
unzählig anderen Personen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und mrzweiselMften Allgemeinheit dieses M itte ls  überzeugt. Auf mein Anrathen ist

iner 15jahrtgen Krankheit, der Kurfürst von Bauern, L'rm von allen Aerzten sein baldiger Tod vorher-
so viele andere gesund ge-̂  
sich allein dieses Kräuter-^ 

Bisher hatte ich'
, ___  „ _______ , ___  ___ _ ,  ̂  ̂ aber ist es Zeit,

aller Ruhmbegierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen. "  "  " ., gez. G e n e r a l  v o n  F.
GlebvÄrrrtz Ves MLÄrrkev^MontSS.

Bei jedesmaligem Gebrauch des Honigs muß man die Flasche umschütteln. M an muß alle Morgen 
und 1 bis 3 Stunden nicht darauf essen uno trmk 
des Körpers ausbreitet und reinigt. M  
denn es w ä r e  zu u n g e d u l d i g ,  ich

nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen 
verdünnt, .sich m it ihm in allen Theilen 

und K r a n k h e i t  v e r a l t e t  s ind,  
mehre re  J a h r e  zu i h r e r  E n t ­

s tehung  gebraucht  haben,  i n  ku rz e r  Z e i t  b e f r e i t  sein zu w o l l e n .  W eun  m an genesen ist,  so ist es doch g u t ,  daß m a n  das" M i t t e l  dann 
u n o  w a n n  nehme,  u m  die Gesundhe i t  zu stärken und e inem N ü c k f a l k  vorzubeugen.

p" LVirrkunn Dos MvirnLvrr-VsniHS. "MI

Gesunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erkalten wird. D ie Engbrüstigkeit heilt es offenbar, stärkt die Nerven, zertheilt m it der Zeit Verhärtungen, Drüsin 
u. s. w., w irkt stark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, bält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Kraßheiten, sie mögen Namen haben, welche sie wollen, 
heim er läßt keine schlechten Säfte in  den Leib. sondern treibt alles gelinde unter sich. > Derselbe schärst den Appetit zum Eßen und bewirkt guten Schlaf, mit

s 4 Masche 1.73 Mark,
Nur echt mit obrger Schutzmarke.

Außerdem wirH Allen Brustkranken, Hals- und Lungenschwindsüchtigen, sowie auch Hustenleidendcn mein vorzüglich anerkannter

V s Ä r r t e V - T h s e
»«lchrr neben dem Gebrauch des Kräuter-HonigS zur baldigen gründlichen Heilung helfend ist, angelegentlichst empfohlen. ____

k re is  » V aLet S -  H k  Z u baden «  den ohenLenansteu AxsjW e». LL. c h W « t »  . « M N U k l .  "H M



Atteste und DurrlrMvoidorr.
S e i t  10 M onaten leide ich an , Nieren-Krankheit, viele

M itte l habe ick dagegen angewandt, aber ane ohne Erfolg. Durch Z ufall kam 
m ir ein Prospekt über Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig nebst D r. Fernest'scher 
Lebens-Essenz in die Hände und nachdem ich m it diesen M itteln  einen Versuch 
gemacht hatte, befand ich mich ganz wohl, die Schmerzen lieben bald nach; ebenso 
verlor sich die Athemnoth, auch hatte ich einen recht guten Schlaf. Ich kann demnach 
den Gebrauch des Honigs und der Essenz aus eigener E rfahrung bestens empfehlen.

G roß  D attenthin, 26. J a n u a r  1889. S e id e l, S tationsvorsteher.
Hiermit theile ich Ih n en  mit, daß der von Ih n en  bezogene Gesundheits- 

K räut. r-Honig von recht wohlthätiger Wirkung ist. Bei hartnäckiger Lungen- 
und Magenverschleimung, verbunden m it Husten und starkem A usw urf, hatte 
seine Zuwendung hier sichtlich erwünschten Erfolg.

Kallnmglen, O st-Preußen, 24. A pril 1889. Beckmarm, Präzentor.
Gegen wem Brustleiden habe ich den Gesundheits-Kräuter-Honig nebst 

Thee lt oem besten Erfolge gebraucht.
Klein- Steegen, O st-Preußen, 17. J a n u a r  1889. A . Schulz, Stellmachermeister.

H iermit bezeuge ich gern, daß C. Lück's Gcsundheits-Kräuter-Honig mir 
bei Heiserkeit und E atarrh  gute Dienste geleistet hat.

Sakuten bei Memel, 9. J u n i  1889. F ra u  E . Haffm am r.
Ich  theile Ihnen  hiermit gerne mit, daß ich kürzlich durch Anwendung 

Ih re s  Gesundheits-Krüuter-Honigs nebst Thee von einem lästigen Husten, der 
mich schon längere Z eit quälte, binnen einigen Tagen vollständig geheilt wurde.

Ritterm annshagen ü Mrcklenb. 23. A pril 1889. B ö n n tg , Briefträger.
Ih re n  Gesundhetts-Kräuter-Honig nebst Thee habe ich m it bestem Erfolge 

gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die­
ser M ittel nur empfehlen.

Neulantzke bei Schw erin a. W ., 11. A pril 1689. R . Böse, Besitzer.
D er Gesundheits-Kräuter-Honig hat m ir bei Versetzleimung, Magenleiden 

vorzügliche Dienste geleistet.
Kunzendorf, 8. Aprils 1889. M . Braun.
G ern bezeuge ich, daß wohl kein M itte l geeigneter sein dürfte, schneller 

und sicherer bei Kindern wie E ru  achsenen hartnäckigen Husten und sonst anhal­
tende Heiserkeit, sowie Brust- und Lungenleiden zu beseitigen, a ls  der Gesund- 
Heits-Kräuter-Honig nebst Thee: denn hier haben diese M itte l die vorzüglichsten 
Dienste geleistet, ein Jeder ist des Lobes voll über die oft überraschend schnelle 
Wirkung derselben. Freiberg, 19. A pril 1889. A ugust G urcktzardt.

I m  Interesse aller H als- und Brusiteidenden halte ich es fü r meine 
Pflicht, unaufgefordert anzusprechen, daß der Gesundbeits-Kräuter-Honig von 
E . Lück in Colberg sich bei m ir a ls  ein vortreffliches M itte l gegen Husten, H als- 
und Brustlerden bewährt hat. S e it  Ja h re n  leidend, wurde mein Zustand von 
J a h r  zu J a h r  schlimmer und sehr bedenklich, so daß ich aus Genesung keine 
Hoffnung hatte. D a  hörte ich von glaubwürdigen Personen viel G ures von 
Jhrem H onig, und so entschloß ich mich, denselben zu versuchen, und welche Freude, 
denn in der ersten Woche besserte sich mein Zustand schon ganz bedeutend und 
tra t zusehends Besserung ein, und jetzt nach Gebrauch von zwei Flaschen bin 
ich wieder vollständig gesund und m unter, so daß Jeder, der mich früher gesehen, 
jetzt wieder sieht, au f's  Höchste erstaunt ist.

Peterwitz, Kreis Trunkenstem, 24. M ai 1887. Jo se f  W a g n e r .
Z u  meiner Freude kann ich Ih n en  m ittheilen, daß ich mich nach dem 

gebrauche Ih re s  Kräuter-H onigs sowie des K räuter-Thees bedeutend besser befinde. 
M ein  langjähriger Brustkätarrh, die Engbrüstigkeit und der starke Schleim aus­
w urf sind fast ganz gewichen. Ich  kann daher allen Brustleidenden Ih re n  
Kräuter-Honig nebst Krüuter-Thee auf das Beste empfehlen.

Westhofen im Elsaß, 24. Oktober 1887. S p e r lin g , S taa tsfö rster.
Durch Z ufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und 

Athmungsbeschwerden Ih re n  rühmlichst bekannten Gesundheits-Krauter-Honig 
und den Kräuter-Thee anzuwenden und kann Ih n en  hierm it die erfreuliche 
M ittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe- 
schwerden und Husten völlig befreit bin. Ich  kann daher allen an dieser quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, sowie den Kräuter-Thee bestens empfehlen.

Lomsenburg, Uckermark, 24. M ärz 1888. August Nürrjock.
E s  freut mich, schon nach Verbrauch einiger Flaschen des Gesundheits- 

Kräuter-H onigs mittheilen zu können, daß mein langjähriges Lungenleiden bei­
nahe beseitigt, und hoffe ich freudestrahlend aus gänzliche Heilung desselben. B itte 
m ir daher wieder 4 Flaschen ä. 1 M . 75 P f. gegen Nachnahme senden zu wollen.

Königl. Freist bei Metzig, 15. M a i 1888. C a r l  Bock, Eigenthümer.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Homg thut m ir gute Dienste.
KrastSdorf, 3. Februar 1888.

von Heldreich, Königl. Kavallerie-Lieutenant a. D .
Ich  kann Ih n en  m ittheilen, daß der angewandte Gesundheits-Kräuter- 

Honig sowie der Kräuter-Thce ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. S o fo rt haben 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, so 
daß derselbe, der allen angewandten M itteln  trotzte, sich schnell zum Bessern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

M aasleben bei Eckernförhe, 19. November 1887. H. S eem an n , Meiereipächter.
Ich kann nicht umhin, S ie  von der vorzüglichen Wirkung I h re s  Gcsund- 

Heits-Kxäuter-Honigs bei Lungen- und Luströhren-Katarrh zu benachrichtigen.
M eggeroorf, 8. August 1869. C a lh ü r in a  BLeeck.
M it bestem D ank bestätige ich, daß meiner F ra u  I h r  Gesundheits-Kräuter- 

Homg bei heftigem K atarrh  uno Husten eine bedeutende Linderung verschafft hat; 
weshalb S ie  um wettere 2 Flaschen ä. 3 M . 50 P f., sowie 2 Pack Thee ersuche.

Zinnvwitz, 9. Februar 1888. I .  H eld t.
Bei heftigem Husten und Brustschmerzen empfand ich nach dem Gebrauch 

von nu r einer Flasche Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honigs sofort auffallende 
Besserung und hat sich das Uebel schnell wieder verloren.

N lthütte bei M arienw alde, 11. J u l i  1887. THLswe, Lehrer.
Den Gesundheits-Krauter-Honig und die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz 

habe ich deshalb gebraucht, weil ich Vrustleiden, HerzleideNund Magenbeschwer­
nisse hatte. Seitdem  ich diese M itte l gebraucht, bin ich von den drei Leiden 
gänzlich befreit, wofür ich Ih n en  herzlich danke. >

G aarden bei Kiel, 7. J u l i  1887. D o ra  R ic h te rs
D ie Anwendung Ih re s  bewährten Gesundheits-Kräuker-Honigs hat mich 

nach Verbrauch von nur 2 Flaschen von meinem dreijährigen Husten sowie M agen- 
verschleimimg gänzlich befreit, weshalb S ie  m ir wieder 2 Flaschen senden wollen.

Mziu -ec Vogelfang (Westfalen), 16. J u m  1887/ August Langeksiesche.

I h r  Gesundheits-Kräuter-Homg ist ausgezeichnet. Ich  leide seit längerer 
Z eit an Lungenkatarrh, aber seit ich Ih re n  Honig anwende, fühle ich mich 
wieder wohl und die Krankheit ist gänzlich geschwunden.

Seegefeld, 1. J u n i  1887. Erich Meitzner.
S e it  Jah ren  von einem hartnäckigen Lungenleiden befallen, bezog ich 

Ih re n  Gesundbeits-Kräuter-Honig, dessen Gebrauch mich in kurzer Z eit hiervon 
gänzlich befreite.

M arw alde (Ostpreußen), 3. A pril 1887. I . Gonschorek.
I m  vorigen Herbst litt meine F ra u  an einem heftigen M agenkatarrh; viele 

dagegen angewandte M ittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flasche 
des Gesundheits-Kräuter-Honigs und der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz ist das 
Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hierm it öffentlich meinen Dank abstatte.

Bendorf bei Haneran (Holstein), 25. M ärz 1887. Clans Pieper.
Senden S ie  m ir wieder zwei Flaschen Gesundheits-Kräuter-Honig, m it dem 

ich gegen mein Langjähriges Brustleiben die besten Erfolge erzielt habe.
N innersdorf bei Schwiebus, 10. M ärz 1887.

ReinhoUr Z erbe , Bauergutsbesitzer.
Ich kann Ih n en  mittheilen, daß m ir I h r  Honig gegen chronischen Lungen­

katarrh die besten Dienste geleistet hat.
B arth , 4. M ärz 1887. Beruh. Betting.

Geehrter Herr!
Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig und -Thee habe ich in meiner Fam ilie 

a ls  ganz vortreffliches H ausm ittel gegen Brustleiden, Husten und Heiserkeit m it 
den günstigsten Erfolgen angewandt und ist m ir ganz unentbehrlich geworden.

T annin  bei Schlawe, 4.^A pril 1887. Knrrrh, Lehrer.
M t  Vergnügen kann ich S ie  davon benachrichtigen, daß meine F rau , welche 

bereits seit 3 Ja h ren  leidend ist, durch Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig wieder 
soweit hergestellt ist, daß sie ihre häusliche Arbeit selbst wieder besorgen kann.

Schönrode bei Lobsens, 1. August 1887.
Franz, Gemeindevorsteher.

Ich nehme Veranlassung Ih n en  bekannt zu geben, daß ich seit dem G e­
brauch des Gesundheits-Kräuter-Honigs von meinem jahrelangen Lungenleiden 
befreit bin, so daß ich mich wieder vollständig gesund fühle.

Agnesenhof bei Allcnburg, 19. August 1886. I . Werner.
M eine Tochter von 23 Ja h ren  hatte im vorigen Ja h re  die galoppirende 

Schwindsucht und w ar dadurch so geschwächt, daß sie bettlägerig geworden und 
todtenbleich aussah, auch, wenn sie das B ett verlassen mußte, in Ohnmacht fiel.' 
D er zugezogene Arzt erklärte, daß eS kein M itte l gegen diese Krankheit gebe und 
höchstens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. Ich hörte von der vor-', 
züglichen Wirkung des Lück'schen K räuter-Honigs und nach dessen längerem G e-' 
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worden. Dem  Arzte, 
welcher sich nach längerer Z eit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam diese 
in so strotzender Gesundheit entgegen und w ar derselbe höchst erstaunt, sie so gesund 
anzutreffen. D aß  meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'schen 
K räuter-H onigs wieder vollständig gesund hergestellt ist, bestätige ich hierm it 
zum Wohle ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F ra u  Rentier S p ru n g , B erlin , Königgrätzerstr. 128.
D a  ich zwei Ja h re  an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir von 

den Doktoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  
Kräuter-Honig und Kräuter-Thee a ls  mein einzigstes Heilmittel anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich G ott sei Dank wieder völlig gesund hergestellt. 
Ich  sage Ih n en  hiermit meinen besten Dank und wünsche, daß diese meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbein. OsterltzüttN, Schneidermeister.
Ich ersuche S ie , m ir noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken. Die 

Flasche, welche S ie  m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F ra u  schon so weit 
geholfen, daß sie I h re  häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine F ra u  w ar so schwach, man mußte sie au s  dem 
Bette heben, — die Luftröhren und B rust waren so verschleimt und zum Ab- 
husten zu schwach. D er Arzt sagte selbst, daß, er nicht mehr helfen könne. Ich  
schrieb nun aus der S te lle  an S ie  und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und 
eine Flasche K räuter-H onig, welche Sendung auch sofort erfolgte. Nachdem 
meine F ra u  einige M ale von dem edlen K räuter-Honig genommen hatte , da 
spürte sie Erleichterung auf der B rust, der Schleim löste sich, es tr a t  Appetit 
zum Essen ein und nach sechs Tagen konnte sie sich allein au s dem Bette helfen. 
D ie Lungenentzündung w ar sehr heftig gewesen und verdanke ich G ottes Hilfe 
und dem Erfinder des K räuter-H onigs das Leben meiner F rau , denn sie w ar 
dem Tode sehr nahe.

Falkenwalde bei B ärw alde, 19. Dezember 1883. Carl Sauer.
Ich  kann Ih n en  öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch I h re s  

K räuter-H onigs und den Thee dazu , von meinem Brustkatarrh fast vollständig 
befreit bin. I h re  Essepz hat m ir ebenfalls gute Dienste gegen R heum atism us 
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung rc. W er diesen Honig 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben.

M arianow o bei Zirke. F . S eefc ld , Königl. D arrm eister.
Gw. Wohlgeboren bitte ich hierm it um gefällige Uebersendung von zwei 

Flaschen I h re s  K räuterhom gs. Ich  habe denselben bereits seit längerer Z eit 
a ls  das bewährteste M itte l gegen Asthma und Husten bei m ir und anderen Lei­
denden angewandt.

S tibbe bei Tütz in W est-Preußen.
, F . K racm er, Brennereiverw alter?

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig gebrauche ich seit einiger Z eit m it den', 
besten Erfolge und ist m ir derselbe fast unentbehrlich geworden. Bei meinem 
veralteten Brustübel empfand ich nach dem Gebrauch von nur einer Flasche 
auffallende Besserung und hoffe ich Lei fernerem Gebrauche wieder vollständig 
hergestellt zu werden. >

Plaghuden bei Rordenburg, den 25. Februar 1888.
A . G ro ß . G emeindevorsteher.'^- > < 

Durch die Anwendung des Gesundheits-Kräuter-Honigs bin ich von' 
einem bösartigen 'B ru s t-  und Lungenleiden in überraschender Weise befreit 
worden und sehe ich mich daher veranlaßt, auf dieses schätzbare und köstliche 
H ausm ittel hierm it aufmerksam zu machen.

Klem-Schwarzsee bei Tempelburg, 2. J a n u a r  1888.
< A. «ehrte.

Bedruckt bet K. K . H ey d est tn Cöslirr.



Am 20. d. M ts. finden die Wahlen zum Reichstage 
statt. W ir kennen die Bedeutung dieses Tages und misten 
es, daß wir, wenn wir den Wahlkreis in unseren Händen 
behalten und nicht den polnisch-nationalen Bestrebungen 
unterliegen wollen, alle aus dem Plane, einmiithig nur 
einen Deutschen Kandidaten wählen dürfen, und zwar den­
jenigen Deutschen Kandidaten wählen dürfen, auf welchen sich 
voraussichtlich am leichtesten alle Stimmen vereinigen lasten, 
und das ist unser bisheriger Reichstagsabgeordneter

H e rr Vomwes-Saruau.
Nehmen w ir uns dies zu Herzen und schwächen 

w ir nicht unsere Kräfte leichtfertig durch Stimmen- 
zersplitterung.

Thor« den 15. Februar 1890.

Lloek. Oauter. vomdro^slLi. LollenK. Lralimer. 
I^olurie^er. Meister. Me^ves. IkeliÄrck^. Lanä. ^aeks.

verrät. ^eniS. Dr. "Wilkelin.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


